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Nur vereinigtes Europa kann Menschenrechte wahren
Teilnehmer von 17 MarshalUFlan =Staaten und Emigranten aus 6 osteuropäischen Ländern auf der Tagung des Internationalen Rats der

Europa-Bewegung / Churchill geißelt kommunistische Aggressivität / Für Einbeziehung Westdeutschlands in Europäische Union

Erweiterung wirtschaftlicher Vollmachten vorgesehen — Warenaustausch zwischen Südbaden und ElsaßsLothringen

Brüssel . Am Freitag wurde die Tagung
des Internationalen Rats der Europa-Be¬
wegung im festlich geschmückten Saal der
belgischen Akademie eröffnet . Eine riesige
Europa-Fahne mit einem großen „E“ in Weiß
auf grünen Hintergrund schmückte die Tri¬
büne , auf der die Vorsitzenden Spaak und
Churchill sowie die Ehrenvorsitzenden
Platz genommen hatten . Unter den Anwesen¬
den befand sich auch der Sonderbotschafter
für den Marshall-Plan in Europa, Averell
Harr im an , sowie der Vorsitzende der
europäischen parlamentarischen Union,
Bohy . .

17 Teilnehmerstaaten am Marshall-Plan
und die Emigranten aus sechs osteuropäischen
Ländern sind durch 150 Delegierte auf der
Tagung vertreten . Der belgische Minister¬
präsident Spaak eröffnete die Tagung mit
einer kurzen Begrüßungsansprache, in der
er den gemeinsamenWunsch aller Delegierten
betonte, daß Europa unbedingt geeint wer¬
den müsse . Wenn dieses Ziel nicht erreicht
werde , werde Europa seine Position in der
Welt verlieren, und eines Tages werde man
mit dem Untergang seiner Zivilisation rech¬
nen müssen.

Nachdem die Vertreter der nicht erschie¬
nenen Ehrenvorsitzenden, Leon Blum und
des italienischen Ministerpräsidenten, de
Gasperi, in deren Namen Botschaften ver¬
lesen hatten , ergriff Churchill das Wort. Er
erklärte, die Organisation der Vereinten Na-
tionen sei zu einem „zänkischen Hahnen-
feampf' degradiert worden. Der Hauptgrunddafür liege zweifellos in der Tatsache, daß
die Welt durch die von der sowjetrussischen
Militärmacht getragene kommunistische Ag¬
gressivität gespalten sei . Eine Reihe von al¬
ten , berühmten europäischen Staaten sei nicht
mehr in der Lage , diejenigen Menschenrechte
zu wahren, ohne die ihnen das Leben un¬
möglich sei . Sie seien durch die Machthaber
des Kreml die Opfer einer Tyrannei gewor¬
den, die an Hinterlist und Unbarmherzigkeit
alles bisher in der Geschichte Dagewesene
übertreffe . In einem Vereinten Europa müsse
eine „derartige legalisierte Grausamkeit“,wie der Prozeß gegen den ungarischen Kar¬
dinal Mindszenty , unmöglich gemacht wer¬
den.

Nach jedem der schrecklichen Kriege habe
sich die Hoffnung der Menschheit auf die
Gründung einer Weltregierung gerichtet, die
in der Lage wäre, Frieden und Gesetz unter
den Menschen aufrechtzuerhalten. Aber
sdion während des letzten Krieges sei es ihm
War geworden , daß die Weltsicherheit nur
durch regionale Organisationen garantiert
werden könne. Große regionale Einheiten
seien die notwendigen Elemente eine Weit¬
regierung.
, Diemoralischen Werte Europas seien durchaas Christentum und den Geist des Ratio¬
nalismus begründete Ergebnisse einer zwei-
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tausendjährigen Kultur und Zivilisation. So
sei die europäische Bewegung nicht nur durch
geographischeVerhältnisse bedingt. Ihre Prin¬
zipien lägen in der sittlichen Sphäre Sie be¬
trachte ihre Stellung zur Frage der Menschen¬
rechte im Sinne der von den Vereinten Na¬
tionen proklamierten Charta.

Der Fünfpunkte -Resolutionsentwurf
Der politische Ausschuß des Internationalen

Rates der europäischen Bewegung billigte am
Samstagabend dann einstimmig einen Resolu¬
tionsentwurf über die „Notwendigkeit einer
europäischen Union“ . Der Ausschuß war mit
der Aufgabe betraut worden, die Prizipien
einer europäischen Politik festzulegen und
eine Erklärung über sie 'auszuarbeiten.

Der politische Ausschuß hat einen von dem
Exekutivrat der Bewegung ausgearbeiteten
Fünfpunkte -Resolutionsentwurf über Einzel¬
heiten der=europäischen Union in abgeänder¬
ter Form der Vollsitzung des Internationalen
Rates am Montag vorgelegt.

Die am Samstag angenommene Resolution
beschäftigt sich :

1. : mit der zukünftigen Struktur Europas,
2 . : mit der Notwendigkeit der Einbeziehung

Westdeutschlands und des Ruhrgebietes
in eine Europäische Union,

3 . : mit der Teilnahme überseeischer Terri¬
torien,

4. : mit der europäischen Wirtschaftspolitik
und

5 . : mit der Zuständigkeit und den Voll¬
machten des vorgeschlagenen europäi¬
schen Wirtschaftsrats.

'

Die eine Hälfte Europas int Gefängnis . .
„Die eine Hälfte Europas ist heute im Ge¬

fängnis und die andere auf ihrer Hut und
berechtigt, Vorbeugungsmaßnahmen zu tref¬
fen“

, erklärte Winston Churchill am Sonntag
auf einer Massenversammlungin Brüssel. „Die
neue europäische Einheitsbewegung ist aus
Mut, Intelligenz und Beharrlichkeit aufgebaut.
Sie wird allen Menschen , den Reichen wie den
Armen, Wohlstand und Freiheit bringen.“

Churchill, der seine Rede teilweise in fran¬
zösischer Sprache hielt , sprach anläßlich der
Eröffnungssitzung des internationalen Rates
der europäischen Bewegung von den Stufen
der Brüsseler Börse ' zu einer 5000köpflgen
Menschenmenge . In seiner Begleitung befand
sich der belgische Premierminister Paul Henri
Spaak.

Botschafter erhielten Paktprojekt
Neufassung der Eselstandsklausel in Paris amtlich bestätigt — Norwegen verhandlungs¬

bereit — Sowjetische Verstärkungen an dernorwegischen Grenze

Parte. Staatssekretär AcKeson setzte
die Besprechungen mit den Botschaftern von
Kanada, Frankreich , Großbritannien und der
Beneluxgruppe über den Atlantikpakt fort.
Die Neufassung des Textes soll den beteilig¬
ten Regierungen auf dem schnellsten Wege
zur Stellungnahme übermittelt werden. Ein
Sprecher des französischen Außenministeri¬
ums bestätigt die Neufassung der Beistands-
klauseL Nach dieser offiziellen Mitteilung
ist die Hilfeleistung für das Opfer eines An¬
griffes in eindeutiger Weise festgelegt wor¬
den. Die amerikanische Senatskommission
scheint sich auf die Mitteilungen von Staats¬
sekretär Acheson dazu entschlossen zu haben,den militärischen Hilfeleistungen zuzustim¬
men, die in bestimmten Fällen unverzüglich
zu leisten wären.

Der norwegische Außenminister Lange
hat vor dem Osloer Parlament erklärt , daß
er auf Beschluß der norwegischen Regierung
an den Verhandlungen über den Atlantik¬
pakt teilnehmen würde, sobald die Gelegen¬

heit dazu gegeben sei . Das Parlament solle
den Beitritt zum Pakt später ratifizieren. Die
norwegische Antwort auf den sowjetischen
Vorschlag zum Abschluß eines Nichtengriffs¬
paktes solle dem Parlament diese Woche zu¬
geleitet werden.

Man ist in Oslo beunruhigt über die Nach¬
richt von einer erheblichen Verstärkung der
russischen Truppen längs der sowjetisch -
norwegischen Grenzen. Associated Press mel¬
det die Ankunft von Einheiten der Sowjet¬
armee, die bisher in der Gegend von Mur¬
mansk stationiert waren . Aus Oslo wird ge¬
meldet, daß die Truppenbewegungen zu dem
Zeitpunkt begonnen hätten , als die norwegi¬
sche Regierung ihre Neigung zum Eintritt in
den Atlantikpakt bekanntgab. Bisher ist man
der Auffassung, daß es sich bei diesen Ver¬
stärkungen lediglich um den Versuch han¬
delt, einen politischen Druck auf Norwegen
auszuüben. Ein bekannter norwegischer Poli¬
tiker erklärte der Presse, daß zur Beunruhi¬
gung kein Grund vorhanden sei , man , müsse
starke Nerven behalten.

Queui le über den Atlantikpakt
Einen Angriff vermeiden ist besser, als ihn abzuwehren — Die Sorgen der westeuropäi¬

schen Nationen
Paris . Der französische- Ministerpräsident

Henry Q u e u i 11 e hat im Gespräch mit ame¬
rikanischen Pressevertretern schwerwiegende
Argumente gegen die von dem amerikani¬
schen Senator Connally vertretene Ansicht
vorgebracht, die eine automatische amerika¬
nische Waffenhilfe im Falle eines Angriffs
ausschalten und damit den westeuropäischen
Staaten die Rolle vorgeschobener militäri¬
scher Stellungen zuweisen wollten, die im Be¬
darfsfälle geopfert werden können. Connallys
Ansicht ist allerdings nicht durchgedrungen,und sein Kollege Taft hat sich zu einer den
europäischen Notwendigkeiten besser ent¬
sprechenden Auffassung bekannt . Indessen
hat es Ministerpräsident Queuille für notwen¬
dig gehalten, den Standpunkt der französi¬
schen Regierung am Vorabend der Entschei¬
dung über den Atlantik-Pakt noch einmal
ganz deutlich auszusprechen.

Er stellte fest, daß die Vereinigten Staaten
die einzige Macht seien , die eine Invasion
Westeuropas und damit die Vernichtung der
Zivilisation verhindern könnte. Die Sowjet¬
union habe den Versuch unternommen, Frank¬
reich und Italien durch politische Sabotage
unter ihre Kontrolle zu bekommen. Sie habe,obwohl diese Pläne gescheitert seien , ihre Ab¬
sicht einer Beherrschung Westeuropas noch
nicht aufgegebe%. Frankreich und die anderen
westeuropäischen Länder müßten daher vor
einer Invasion behütet werden. Wenn die Rus¬
sen den Rhein überschreiten könnten, wäre
die Katastrophe vollständig. Kommunistische
Saboteure und die fünfte Kolonne würden die
Regierurfgspostenübernehmen, und die Masse
das Bevölkerung wäre ron der Furcht v«

Vernichtung gelähmt „Frankreich kann als
europäischer Vorposten auch mit Hilfe Groß¬
britanniens und der Benelux-Staaten nicht
standhalten . Darum muß Westeuropa auf die
amerikanische Hilfe rechnen können. Wir wis¬
sen , daß im Falle einer Besetzung Westeuro¬
pas Amerika uns zu Hilfe kommen und uns
auch letzten Endes wieder befreien würde“,
sagte der Ministerpräsident. „Aber das nächste
Mal würdet Ihr wahrscheinlich nur noch ei¬
nen Kadaver befreien und die Zivilisation
wäre tot .“

Der Ministerpräsident forderte , daß eine
etwaige Invasion aufgehalten werden müsse,
bevor sie überhaupt beginne. Wenn man auf
eine Macht zählen könne, die stark genug
sei , die russische Armee an der Ueberschrei-
tung der Elbe zu verhindern , könnte man in
Europa frei atmen . Die westeuropäischeGrenze
müsse schon vor den realen Grenzen vertei¬
digt werden, denn wenn, erst einmal die geo¬
graphischen Grenzen überrollt seien, sei es
für die amerikanische H ' lfe bereits zu spät.
14 Tage nach Beginn der Invasion sei es zu
spät.
' Ministerpräsident Queuille kommt das Ver¬
dienst zu , zum ersten Male und als erster
europäischer Staatsmann die Sorgen d°r west¬
europäischen Nationen vollkommen klar aus¬
gesprochen zu haben . Dies wird die öffentliche
Meinung Amerikas zweifellos stark beein¬
drucken. Die Pariser kommunistische Presse
hat bezeichnenderweise das Interview nicht
erwähnt . Der Rest der Presse unterstreicht die
Bedeutung dieser Erklärung und stellt sich
hinter den Chef der Regierung.

Frankreich und wir
Wir sind von jeher für eine deutsch -franzö¬

sische Verständigung eingetreten und der An¬
sicht, daß die Diskussion hierüber nicht abge¬
brochen werden darf. Aus diesem Grunde ver¬
öffentlichen wir auch den nachfolgenden Bei¬
trag, der in der ausgezeichnet redigierten
„Wirtschaftszeitung “ in Stuttgart
erstmals erschienen ist und schließen uns der
Auffassung des Verfassers an , daß die Chan¬
cen , die in einer deutsch -französischen Ver¬
bindung politischer Art liegen , unübersehbar
und jeder Mühe wert sind. D. Red .

Aus französischem Mund sind in letzter
Zeit zur Deutschlandfrage Worte gefallen,
die Notiz verdienen. Auf der Londoner Ta¬
gung der fünf Außenminister der Westpakt¬
länder ist es der französische Außenminister
gewesen , der sich dafür einsetzte, Deutsch¬
land in den Europäischen Rat aufzunehmen,
sobald es eine deutsche Regierung gäbe, und
er hat das inzwischen wiederholt. Bald danach
hat der politische Berater für die französische
Zone, Francois-Poncet, bei seinem Besuch in
Freiburg erklärt , daß man die Deutschen
nicht als eine Nation minderen Ranges be¬
trachte und daß ihnen eine würdige Rolle in
Europa .zugedacht sei. In einem Teil der
französischen Presse sind diese und andere
Aeußerungen beifällig kommentiert und fort¬
gesponnen worden.

Man kann das alles als wenig konkrete
Lippenbekenntnisse abtun und auf die Rolle
verweisen» die die französischen Forderungen
in den konkreten Fällen des Ruhrstatuts oder
des Besatzungsstatute gespielt haben und noch
spielen. Man kann aber auch sagen, daß es .
immerhin nicht — nichts bedeutet, wenn die
Vertreter französischer Außenpolitik vor
ihrer Oeffentlichkeit Meinungen solcher Art
vertreten . Es erscheint realistischer, das
Letzte zu tun und in jenen Wendungen An¬
knüpfungspunkte zu sehen. Vielleicht noch
etwas mehr : sie als Hinweis dafür zu nehr
men, daß es in den Beziehungen Frankreichs
zu uns doch so etwas wie eine Entwicklung
gibt und daß die für die französische Außen¬
politik Verantwortlichen bereit sind, dies
just in einem Augenblick zu unterstreichen,
in dem anderwärts die offizielle Haltung uns
gegenüber steifer geworden ist.

Es hat sich als ein folgenschweres Uebel
erwiesen, daß den meisten von uns nie recht
klar geworden ist, wo in den entscheidenden
europäischen und außereuropäischen Ländern
nach dem Krieg die öffentliche Meinung über
uns tatsächlich gehalten hat . Denn wir sind
uns darum auch nicht recht bewußt, welcher
Wandel sich seitdem vollzogen hat ; auch in
Frankreich . Wer bei drei Grad über Null
friert , ist leicht geneigt zu übersehen, daß
er vor kurzem noch in der akuten Gefahr
war , zu erfrieren . Ganz mit dem täglichen
Kampf um unsere persönlichste Existenz be¬
schäftigt, von der Umwelt abgeschnitten und
so in einer Art Optimismus der Unwissen¬
heit befangen, sind wir aber jener Gefahr
gar nicht recht inne geworden. Es ist wahr,
daß die meisten bei uns die in unserem Namen
vollbrachten Greuel nicht gebilligt und in
ihrem wahren Ausmaß nicht gekannt haben.
Die, die sie betrafen , haben sie nicht ohne
Grund ernst , genommen, so ernst , daß sie
noch heute, selbst im vertrauten Gespräch,‘eine Rolle spielen. Die Welle der Abneigung
und des Hasses gegen uns, die der Krieg, die
Besetzungen und Zerstörungen auslösten, ; ist
eine Realität gewesen . Die Realität, von ' der
wir auszugehen haben, wenn wir den Gang
der Dinge seitdem zu überblicken suchen :
Den Blick vorwiegend auf uns selbst gerich¬
tet , sind wir geneigt, die Welt in erster Linie
mit uns und unserem Schicksal beschäftigt zu
glauben. Die Aufmerksamkeit der Welt war
einmal für einige Zeit ungeteilt auf uns ver¬
einigt, und daran leiden wir noch heute. ES
ist ein bedeutender Fortschritt, daß sie es
nicht mehr ist. Wo sich der blanke Haß bis
jetzt nicht in Anfänge wiederkehrenden Ver¬
trauens verwandelt hat , wollen wir in Got¬
tes Namen damit zufrieden sein , daß er
wenigstens der Gleichgültigkeit Platz ge¬
macht hat und dem Gewährenlassen.

Auf diesem Hintergrund wird erst recht
deutlich, daß auch die Beziehungen Frank¬
reichs zu uns keineswegs so unbewegt und
verhärtet sind, wie es leider scheint. Gut,
die Veränderung in den Grundelementen der
Weltpolitik, die die offene Spannung zwi¬
cken den westlichen und den Östlichen Alli¬
ierten hervorgebracht hat , hat dazu bei getra¬
gen . „Man braucht uns eben deh “

, sagt der
Mann auf der Strafe » Es wäre te «al, sich bei
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dieser Nutznießerschaft an einem Konflikt
zu ' beruhigen, der, bräche er mit Waffen ang,uns auf alle Fälle am schwersten träfe Noch
sind wir lange nicht Herren unserer außen¬
politischen Entschlüsse . Dagegen sind wir
wohl imstande, uns in bestimmten Einzel¬
fällen, zum Beispiel wirtschaftlichen, so oder
so zu verhalten . Das Hin und Her der Argu¬mente führt im Fall der deutsch -französi¬
schen Beziehungen zu nichts; das ist be¬
wiesen . Die deutsch -französischen Gesell¬
schaften allein tun es auch nicht, so nützlich
sie sind; Realer Fortschritt kann nur aus
Verständigung uvid gemeinsamer Arbeit am
konkreten Fall kommen , und dies allein liegt
vorläufig iii unserer Reichweite .

Der gegebene Ort für die ersten Versucht
. in dieser Richtung wäre die französische
Zone . Statt zu einer Brücke ist sie leider
zu einer Barriere geworden , und nicht allein
in den Augen vieler ihrer Bewohner, Frank¬
reich , der westliche Kriegsschauplatz, ge¬
schwächt und zerrüttet , fühlte sich darauf
angewiesen , aus seiner Zone Nutzen für seine
wirtschaftliche Wiederauflichtung zu ziehen .Darauf beruhten und beruhen die Prinzipien
seiner Besatzungspoiitik. Seine öffentliche
Meinung hätte in den ersten Jahren eine an¬
dere Politik schwerlich verstanden und kaum
geduldet. Auch das ist eben eine Realität.
Es gibt in Deutschland viele , die sie nicht
allein deshalb schwer genommen haben, weil
sie uns schließlich materiell mehr geschadethat , als sie Frankreich nutzen konnte, son¬dern weil daraus psychologisch eine so
schwere Belastung wurde. Mancher Protest
gegen gewisse , besonders harte und unzweck¬
mäßige Maßnahmen hat mehr diese Sorge als
nationalistischesRessentiment zur Ursache ge¬habt, Proteste sind indessen auf jeden Fall
eine sterile Politik auf die Dauer . Auch sind
selbst in der , französischen Zone nicht alle
Begegnungen negativ verlaufen. Gerade in
der für uns schlimmsten Zeit hat sich auch
dort gezeigt , daß Abmachungen zwischen
Sachverständigen über konkrete Einzelfälle
unter Umständen doch zu für beide Teile er¬
träglichen Ergebnissen führen können, und
es hat sich daraus manche auf gegenseitiger
Ächtung gegründete Beziehung angeknüpft.Auf diesem Weg muß man weitergehen, und

N B
die Voraussetzungen dafür sind inzwischengünstiger geworden . Das ist der reale Kernjener französischen Aeußerungen, Es ist auchan uns, ihn zu beachten und pfleglich zu ver¬größern. Seien wir dabei nicht ungeduldig .Lassen wir uns aber auch nicht von jenembilligen und ganz unfruchtbarem Pessimis¬mus hinreißen, der schmollend meint, daß
„sie ja Joch nicht wollen “ und daß dochalles umsonst sei. Die deutschen Zivilarbei¬ter , die in Frankreich' inzwischen zu ge¬schätzten , gut 'jezahlten und der Chance des
Aufstiegs teilhaftigen Leuten geworden sind,teilen solche. Meinung nicht. Auch Wirt¬schaftsleute, die sich kürzlich in Düsseldorfunmittelbar mit französischen Vertreternüber eine deutsch -französische Zusammen¬arbeit in der Eisen - und Stahlproduktion be¬
sprochen haben, sind offenbar nicht jener'Auffassung. So wenig wie Karl Arnold , der
Regierungschef von Nordrhein-Westfalen ,der, als er kürzlich die Ruhrstatuts-Debattein seinem Landtag einleitete, auch von der
positiven Aufnahme sprach , die seine Vor¬
schläge für die Internationalisierung der
westeuropäischen Schwerindustrie in einemBlatt wie „Le Monde “ gefunden haben undvor dem resignierendenAbseits- Stehenwarn¬te. Die freimütige Vertretung unserer Stand¬
punkte ist es nicht , was ' draußen die Stim¬
mung für uns verdirbt . Wohl aber ist es
jenes sture Abgaben von dem Standpunktdes anderen, des stärkeren anderen in die¬sem Fall. Noch weniger steht es uns an , aufdie Dollars und die Macht Amerikas zu
pochen und zwischen den Beinen des Riesenden Kläffer zu spielen .

Die verfahrenen Beziehungen zwischenFrankreich und uns lassen sich, soweit es anuns ist, nur mit geduldiger, zäher Klein¬arbeit bessern . Nur so wird sich allmählich
jener böse Zirkel von Druck und Gegen¬druck , von Mißtrauen und Mißtrauen durch¬brechen lassen . Ah entmutigenden Rück¬
schlägen wird es dabei nicht fehlen. Aberes fehlt, wie sieh zeigt , auch nicht die Aus¬sicht auf Erfolg . Die Chancen , die unsFrankreich und seine afrikanischen Gebietewirtschaftlich eröffnen können, sind groß .Die Chancen , die in einer deutsch -französi¬
schen Verbindung politischer Art liegen , sindunübersehbar. Sie sind jeder Mühe wert.

Württemberg für starken Südweststaat
Ministerpräsident Maler *. Südweststaat eine deutsche Frage

; Stuttgart . Der württemberg-badische Mi¬
nisterpräsident Reinhold Maier bezeichnet
in einem Interview mit einem Vertreter der
„Stuttgarter Nachrichten “ die Bildung eines
Südweststaates als eine deutsche Frage, die
Frage des Aufbaus Deutschlands und vor¬
läufig Westdeutschlands durch gleichberech¬
tigte, möglichst starke Länder nämlich . Die
Entscheidung über den Südweststaat hätten
im Grunde genommen die Wähler in Nord-
badeii. Die württembergische Bevölkerung
werde sich für eine Gesamtlösung einsetzen,
Weil damit die getrennten Landesteile Stid-
und Nordwürttemberg wieder zusammen -
Sämen. Die württembergische Bevölkerungerkenne ferner die Bedeutung eines starken
Südweetstaates für den deutschen Gesamt¬
ste^ , Die Meldungen über eine sog. ba¬
dische Aktion, über Geheimkonferenzen und
eine autonome Baden-Partei , so erklärte Mini¬
sterpräsident Maier weiter, würden in Stutt¬
gart mit großer Ruhe aufgenommen . In Stutt¬
gart habe man den Eindruck, daß diese Be¬
mühungen von der Bevölkerung abgelehntwürden und im Endergebnis dem Gedanken
des Zusammenschlusses Auftrieb gäben . Nord¬
württemberg und Nordbaden blieben trotzaller Schwierigkeiten sichtbar in natürlicher
Weise zusammen . Personelle Veränderungen
anläßlich des Todes von Dr. Köhler würden
au einem weiteren Ausbau und Ineinander¬
greifen der gemeinsamen staatlichen Organi¬sation führen und würden Nordbaden und
Nordwürttemberg immer mehr zu einer
Klammer für den künftigen Südweststaat
machen .

"Weitere wirtschaftliche Vollmachten
deutscher Stellen in der franz. Zone

Baden-Baden , Die drei Länder der fran¬
zösischen Zone haben, wie Südens erfährt ,insgesamt 32 Wirtschaftsfachleute namhaft
gemacht , die in Zusammenarbeitmit den ent¬
sprechenden französischen Stellen das Pro¬
blem der Erweiterung der wirtschaftlichen

Berichtigung
Der Brief an die Redaktion in unserer vori¬

gen Ausgabe — der „Offene Brief“ an den '
kommunistischen Abg . Büche — hat nicht
Willi Herzog , Lahr, zum Verfasser, sondern
wurde uns von Herrn Willi Herzig in Bühl
zugesandt .

Vollmachten deutscher Behörden überprüfen.In vergangener Woche fanden in Baden -Ba¬den Besprechungen zwischen den . deutschenund französischen Sachverständigen der ein¬zelnen Industriezweige statt , in deren Verlaufnicht nur die Frage der Vollmachtenerweite-
rung und der technischen Koordinierung, son¬dern auch das weitere Arbeitsprogramm unddie Verbindung mit der Bizone erörtert Wiar¬den .

'Warenaustausch Südbaden - Elsaß
Freiburg, Das bereits seit geraumer Zeit

zwischen dem Badischen Ministerium der
Wirtschaft und Arbeit und den zuständigen
französischen Stellen vorbereitete Ueberein -
kommen zum Austausch von elsässischen und
lothringischen Waren gegen stidbadische Er¬
zeugnisse ist nunmehr in Kraft getreten. Alle
Abschlüsse dürfen nur im Einvernehmen mit
dem Badischen Wirtschaftsministerium ge¬tätigt werden. Tm Zusammenhangmit diesem
Abkommen ist in Freiburg eine „Kompen¬sationsstelle der Handelskammer GmbH .“ ge¬gründet worden .

Keine Visa erhalten
Vorstandssitzungdes Weltbundes JungerLiberaler mußte verschoben werden

Hamburg. Infolge Visa-Schwierigkeiten von
zwei Teilnehmern mußte die Vorstandssitzungdes Weltbundes Junger Liberaler, die von
Freitag bis Sonntag stattfinden sollte , auf ei¬
nen späteren Zeitpunkt verschoben werden. Esist bedauerlich, dabei feststellen zu müssen,daß in einigen europäischen Ländern die Er¬
teilung von Visa nach den vereinigten West¬
zonen doch noch auf einige Schwierigkeitenstößt. In diesem Fall waren es Italien undFrankreich.

Umsiedlung von 400 000 Deutschen
der Ostzone ins Sudetenland?

London . Der diplomatische Redakteur des
„News Chronicle “ schreibt , eine sowjetische
Forderung«auf Umsiedlung von 400 000 Deut¬
schen aus der Ostzone ins Sudetenland hättein Prag große Beunruhigung ausgelöst .
„Präsident Gottwald“ , so schreibt „News
Chronicle “ , „wollte die sowjetischen Be¬
dingungen nicht annehmen. Ministerpräsident
Zapotocky und der Generalsekretär der tsche¬
choslowakischen KP, Rudolf Slansky , unter-

ieifycscUeUet*
38 Prozent aller Preise gehen zurück Rund38 Prozent aller legalen Preise zeigten nacheiner Meldung des statistischen Amtes desVereinigten Wirtschaftsgebietes im Januar1949 eine rückläufige Tendenz .
Hammelfleischab Juli frei? Laut Dena kanndamit gerechnet werden , daß die Hammel -iteiech-Rationterung am 1 . Juli aufgehobenwird. Ein« amtliche Mitteilung hierüber sei inKurze zu erwarten.
Beveraognng der CDU bei Verteilung derÄrttoagellzenzen. Fritz Heine, Mitglied desParteivoratandes der SPD, wendet sich in ei-nam h» „Neuan Vorwärts " erschienenen of¬fenen Brief an den Presserat der britischenZnne gegen eine „Bevorzugung der CDU bei«er Verteilung von Zeitungslizenzen in derBgfgMfctp Sen», Insberondeer. in Nordrhein-

- kurz berichtet
Westfalen .“ Anlaß zu der Beschwerde bildet
die Lizenzerteilung für eine der CDU nahe¬stehende Zeitung in Nordrhein-Westfalen , diedie zwölfte CDU-Zeitung in der britischen
Zone ist.

406 km hoch mit Raketen-Geschoß. „ Wac
Corporal“ ist der Name des Raketengeschosses ,das in New Mexiko versuchsweise abgefeuertwurde und dabei die Rekordhöhe von 400 kmund eine Höchstgeschwindigkeit von 8 000Stundenkilometer erreichte.

Haussuchungen in Pariser koimnunis fischen
Verlagen . Der innanminiscer gab bekannt,daß bei Haussuchungen , die ir. verschiedenenPariser kommunistischen Presseuntemehmenund Verlagen durchgeführt wurden, Schrift¬stücke beschlagnahmt, wurden, die sich aufdie Landesverteidigung beziehen .

stützten die Forderungen Moskaus . Die drei
konnten sich nicht einigen und. Gottwald
drohte mit seinem Rücktritt. Nach Informa¬
tionen ' aus Prag ist diese Demission sogar
erfolgt, und die CSR zwei bis drei Tage ohne
Präsident gewesen . Der Konflikt war soernst, daß Wyschinski zu seiner Beilegungaus Moskau eintraf . Er führte mit den füh¬
renden tschechoslowakischen Kommunisten in
Prag Besprechungen und berief eine weitere
Sitzung nach Karlsbad ein .“

Wie „News Chronicld “ hinzufügt, soll Mos¬kau außerdem Polen aufgefordert haben,einen Te4 Schlesiens an Deutschland zurück¬
zugeben . Als Entschädigung solle Polen dasGebiet von Tschechisch-Teschen erhalten,während die CSR die Stadt Giatz , die zurZeit zu Polen gehört , erhalten soll.Prag. Die tschechoslowakische National¬
versammlung hat ein Gesetz angenommen ,demzufolge die Behörden ermächtigt sind ,nötigenfalls die Bewegungsfreiheit von Aus¬ländern innerhalb der Tschechoslowakei ein¬zuschränken.
Rußland —= von Schweden aus gesehen

Die UNO-Zeitschrift „United Nations
World“ veröffentlicht soeben zusammen mit
einem Aufsatz des Oberkommandierendender schwedischen Armee , General Helge V.
Jung , eine aufschlußreiche Karte, die aus
schwedischen Militärkreisen stammt. Wir
veröffentlichen hier diese Karte , auf der wir
lediglich noch die wichtigsten sowjetischen
Flottenstützpunkte eingezeichnet haben . Wie
es auch um die Zuverlässigkeit dieser schwe¬
dischen Informationen bestellt sein mag —
die Gründe für die vorsichtige HaltungSchwedens werden durch diese Karte deut¬
lich sichtbar! Niemals ist Rußland in der
Ostsee so stark gewesen wie heute. Alle
Häfen des südlichen Ostsee-Ufers von Lenin¬
grad bis Rostock gehören heute unmittelbar
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oder mittelbar in den sowjetischen Macht¬
bereich . Die von Finnland an Rußland ab¬
getretene Landzunge Porkkala bildet zusam¬
men mit der gegenüberliegenden estnischen
Hafenstadt Paldiski (früher Baltischport) , die
in den letzten Jahren einen starken Ausbau
erfahren hat , eine gewaltige Seefestung.
Leningrad wird heute nicht mehr bloß durch
Kronstadt, sondern auch durch den Sperr¬
riegel Porkkala—Paldiski gesichert . Die
Aalands-Inseln flankieren den Eingang in
den Finnischen Meerbusen und beherrschen
das Stbckholme Schärengebiet .

BRIEFE AN DIE REDAKTIOK

Warum der tuhlin ^er Schornsteinfeger
nach fingen kommt

Viktor v. Scheffel mit seinem „Ekkehard“
ist schuld , daß den Hohentwiel, wie kaum
einen anderen Berg , fast alle Deutschen ken¬
nen . Steil ragt er, Träger Deutschlands älte¬ster Burg, über fruchtbarem badischen
Land , über dem Hegau mit sauberen Dörfernund Städten und dem Vorland des Boden¬
sees. Unmittelbar zu seinen Füßen aber liegt
das 1200jährige Singen mit geraden Straß -n,Gärten und rauchenden Schloten . Das ganze
Land ringsum, all die anderen Hegauberge,stehen auf badischem Boden , dev Hohentwiel
selber aber ist — w ü r 11 e m b e r g i s c h .

Drei Wohnhäuser trägt der Vulkankegel
des Twiel , und die darin hausen , müssen
von Staatsrechts wegen waschechte Schwa¬
ben sein . Weil dem so ist, muß auch der
Schwarze Mann , der die Kamine; fegt, ein
Schwabe sein . Dann and wann rückt er aus
dem 50 Kilometer entfernten ( !) Tuttlin¬
gen an . Nur politisch Minderbemittelte
könnten der Meinung sein , der badische Ka¬
minfeger aus dem 1000 Meter nahen Singenkönne schwäbische Kamine fegen . Das wäre
Eingriff in die inneren Angelegenheiten
eines fremden Staates, Einbruch in württem¬
bergische Domäne .

Nur aus Zufall , weil die Herzoge von Klin¬
genberg , die ihn seit 1273 besaßen , wieder
einmal *Geld brauchten und ihn 1538 an Her¬
zog Ulrich von Württemberg verkauften, istder Hohentwiel schwäbisch geworden . Frü¬
her saßen Franken und Alemannen darauf,auch das Brüderpaar Erehanger und Berch -
told , die dem Konstanzer Bischof Bodman
die Karolinger Königspfalz steitig' machten.Ihre Köpfe rollten unterm Schwert des Hen¬kers und der Twiel fällt , 917, an das Reich.
Herzöge der Alemannen und Frau Hadwig,Witwe Burkard II . , bewohnen die Burg.Dann kommt der Twiel an die Staufer, die
Herren von Hohenklingen und die geldbe¬
dürftigen Klingenberger. Seitdem ist er
württembergisch.

Dem braven Konrad Wiederhold sei nicht
vergessen , daß er sechzehn Jahre lang dieFeste ruhmreich verteidigte. Aber das war im
Dreißigjährigen Krieg und ist schon langeher. Weil der Hohentwiel, der mitten im
badischen Lande liegt, immer noch württem¬
bergisch ist, hat das Land Baden elf Er.kla-
ven . Daß es selbst neun Enklaven besitzt, istnur ein Grund mehr für die längst fälligeinnerstaatliche Flurbereinigung. Schon damitdem Tuttlinger Schonsteinfeger eine so weite
Reise und ihre Strapazen, allein dreier Häu¬ser wegen , erspart bliebe . A . K. , Singen

Nur Selbsthilfe verkürzt
die Existenz der Aemterwirtschaft

Unser Bürgermeisteramt bat das zustän¬
dige Kreisernährungsamt um Lieferung von
ausgegangenen Hausbaltskarteikarten. Das
Emährungsamt schreibt zurück , daß die«
nicht möglich ist, da dem Amt hierzu die
Mittel fehlen und empfiehlt den Karten¬
stellen, die Haushaltskarten auf Ge¬
meindekosten in Drude zu geben .

Also , so wie in allen Stücken Abwälzung
von Kosten auf die Gemeinden , die geduldi¬
gen Packesel der Aemterbürokratie.

Ich aber empfehle den Gemeinden , für
derartige und andere Karteikarten keine
Mittel zu genehmigen , dann ist der über¬
triebenen Aemterwirtschaft durch Eigenhilfeder Gemeinden bald ein schnelles Ende be¬
reitet. I . L.

HeimeckesUhren und HeimeckesSchnupfen
Aus dem Ostzonen -Paradies

Leipzig (Eigener Bericht). Als der Er¬furter Zug in das kahle Eisengerippe der
Halle des Leipziger Hauptbahnhofs ein¬lief, hatte er über drei Stunden Verspätung.
Reparationsgüterzüge, die aus Thüringenmit Vorrang ostwärts rollen, hatten ihm im¬mer wieder das Gleis blockiert. Ein Mitrei¬sender meinte mißbilligend: „Da stand sicher
Hennecke auf der Maschine , das Fahrzeitsollist mit 200 Prozent übererfüllt !“ . Dann stieger aus und verschwand schnell im Bahnsteig¬gewühl, denn zwei im gleichen Abteil mit-reisende Volkspolizisten machten verhaf¬
tungslüsterne Bewegungen . Es ist in der Ost¬
zone nicht ratsam , zu laut über den „Heldender Arbeit“ zu witzeln . Man hat ihn unterNaturschutz gestellt. Sachsen hat ein Sonder¬
gesetz erlassen, das Hennecke -Witze als „Un¬
tergrabung der demokratischenArbeitsmoral“mit drei Monaten Gefängnis ahndet. Die
Witze aber schwirren weiter, spitz wie Pfeile

Soll man etwa nicht witzeln , wenn von derersten Litfaßsäule vor dem Leipziger Haupt¬bahnhof bereits ein ernstgemeintes Plakat zueiner Kundgebungaufruft . „ Hennecke gab das
Beispiel — Leipzigs Erzieher folgen ! “ Daß je¬mand befehlen und wir alle dann folgen soll¬
ten, war außerdem schon früher einmal gesagtworden. Die Leipziger Lehrerschaft wird je¬denfalls nunmehr Ln Sonderschichten die
Kinder mit fünfhundertprozentigem Über¬
wissen auffüllen, nachdem bereits durch dra¬
konische Eingriffe die Anti -Hennecke -Weit-
schweifigkeit der Schillerschen Gedichte be¬
seitigt ist.

„ Nicht solange stehen bleiben!“ flüstert mirein Bekannter zu, während ich über die über¬erfüllten Kinder nachsinne. „ Wissen Sie nicht?Die Straßen der Innenstadt -;^id zu Henredte-
Straßeg erklärt und dürfen nur noch im Lauf¬schritt passiert werden .“ Und nach einem vor¬sichtigen Seitenblick fahrt er fort : „Die Nor¬malverbraucher haben sich übrigens ietztauch der Kennecke -Bewegung angeschlossen ,dem Normal verbrauchet-Aktivisten* GottliebSchulze ist es i» volksdemokratischem Elan

gelungen , seine Monatsration bereite in vier¬
einhalb Tagen aufzuessen.“

In diesem Sinne witzelt der Leipziger , sei¬
nem alten Ruf als „heller Sachse“ treu, un¬
entwegt in dieser Zeit: Das Leipziger Gewand¬
haus-Orchester spielt jetzt im Hennecke -Stil,
jeder Musiker fiedelt oder bläst seinen Part
ohne Pause im Rekordtempo herunter, und
wer als erster fertig ist, wird zum Hennecke-
Aktivisten ernannt Außerdem kommen jetzt
die neuen Hennecke -Uhren. Sie gehen täglich
eine Stunde vor, und mit ihrer Hilfe hofft
man, das Jahr 1949 bereits am 15 . Dezemberbeendet zu haben.

Vor dem freien Laden staut sich die Massederer , die nicht auf dunklen Wegen zu Bün¬
deln von Ostmark kommen . 300 Mark ein Paar
Schuhe . „Das Dreißigfache des Friedensprei¬
ses, da ist wohl der Hennecke Geschäftsfüh¬
rer geworden !“ ruft jemand, und viele nicken
Während ich gehe, höre ich einen andere» m
seinem Nebenmann sagen: „Mensch , ich habe
den reinsten Hennecke -Schnupfen , heute wie¬
der zehn Taschentücher über-erfüllt !“

Das sind die guten Hennecke -Witze. Die
schlechten macht die SED. Da gelobten z. B-
auf einer Landestagung die sächsischen Heb¬
ammen, mit allen Kräften im Hennecke-Geist
an der vorfristigen Erfüllung des Zwei-Jahr-
Plans mitzuhellen, und bei einer Großkund¬
gebung im Zoo -Saal verstieg sich ein Partei-
redner zu der Behauptung, die Hennecke-Be¬
wegung werde die Fehler der Schöpfung be¬
seitigen . Trotzdem — Hennecke ist der popu¬lärste Mann der Ostzone . Es ist nur zu bezwei¬
feln , ob die SED-Propagandisten gerade diese
Art der Popularität anstrebten , als sie ihn und
seine „Bewegung " im Oktober vorigen Jahres
starteten.

_
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Sdkweinfurt
sorgt für die Überraschung
Oberliga Süd : „

Bayern München — SV Waldhot ' 3 :2
Stuttgarter Kickers — FC Nürnberg 3 :1
VfB Mannheim — VfB Stuttgart 4:1
VfB Mühlburg — 1869 München 1 :1
Ulm 46 >— Schwaben Augsburg 6 :0
Kickers Offenbach — Eintracht Frankfurt 5:0
FSV Frankfurt — Schweinfort #;3
BC Augsburg — Rödelheim 4:1

Oberliga West :
Alemannia Aachen — Borussia Dortmund 2 :o
Spfr . Katemberg — Schalke «4 2:3
Münster — Erkenschwick 2 :1
Horst Emscher — Würselen 6 :1

Oberliga Nord :
St . Pauli — VfB Osnabrück 2:0
HSV — Concordia Hamburg 2 :2
Bremer SV — VfB Lübeck 2 :1
Arminia Hannover — Bremerhaven 2 :l

Zonenliga Süd :
Keine Meisterschaftsspiele

(Gruppe Nord ) :
1. FC Kaiserslautern
Oppau ~ Trier 2 :2
Pirmasens — Ludwigshafen 1 :0
Andernach — Neuendorf 2 :3
Kiirenz — Mainz 2 :0

Landesliga Südbaöen :
Keine Meisterschaftsspiele

Landesliga Nordbaden :
Dtrrladh — Knielingen 8 :8
Feudenheim — Friedrichsfeld 2 :1
Viernheim — Schwetzingen 2 :2
Brötzingen — FC Pforzheim 2 :3
Sandhofen — Rohrbach 4 :31 VfR Pforzheim — VfL Neckarau 5:2

’ : Länderspiel : B
Italien — Portugal 1:1 (in Genua !

Handball -Zonenliga :
Offenburg — Brombach (ausgefallen )
Hauingen — Schutterwald 5:9
Fortuna Freiburg — Z»bringen 4 :1
Lörrach — Teningen (ausgefallen )

WEIT

Wormatia Worms 1 :8

VfB Mühlbuig — 1868 München l :l
Genau wie im Vorspiel trennten sich Mühlburg

und 1860 1 :1. Die Münchener waren technisch bes¬
ser und schneller . Mühlburg zeigte ein tempera -

' mentvollas Spiel , ließ jedoch im Sturm die Schuß-
: kraft vermissen . Nach torloser erster Halbzeit lag

wf-trin der zweiten Hälfte Mühlburg fast ausschließlich
llfc iw Angriff , konnte jedoch die besten Vorlagen der herausgearbeitet , von denen in der 25 . Minute
Ist : guten Laufet Gärtner und Fische : nicht verwerten . Dreher eine zum Ausgleichstreffer einschoß . Auch

; Ein weiteres Bollwerk war die ausgezeichnete Hin - - ■ -
in der neben dem guten

Nach Seitenwechsel schienen sich beide Mann¬
schaften auf ihr wirkliches Können zu besinnen
und beiderseits belebte ein flüssiges Kombinations¬
spiel den Kampfverlauf . Motz nutzte in der 48.
Minute einen Fehler des Mannheimer Stoppers
Krämer zum 3 :8 für die Münchener aus . Wenig
später hatte Hädelt mit einem Lattenschuß Pech .
Dem bis dahin umsichtig amtierenden Unpartei¬
ischen Müller (Griesheim ) unterliefen in der letz¬
ten Viertelstunde zwei krasse Fehlentscheidungen ,
als er gegen die Platzelf zwei Elfmeter verhängte ,
die Herbold in der 78. und 83 . Minute sicher ver¬
wandelte . Durch den eintretenden Proteststjirm
völlig irritiert , versuchte Müller nunmehr die aus¬
sichtsreichsten Angriffe der auf den Ausgleich
drängenden Mannheimer durch Fehlentscheidungen
Zu unterbinden . Eine Polizeieskorte mußte den
Schiedsrichter nach dem Abpfiff in die Kabine
geleiten .

FSV Frankfurt — Sehweinfurt 85 0:3
Am Bomheimer Hang gab es eine mächtige

UeberrasChung . SChweinfurt gewann gegen die fa¬
vorisierte Elf des FSV 3:8. Der FSV mußte sogar
zum Schluß zufrieden sein , daß es nur beim 0:3
für SChweinfurt blieb . Ausschlaggebend für den
Erfolg war die , fabelhafte Leistung der Gästeläu¬
ferreihe mit Kupfer , Kitzinger und Bemard ,
Frankfurts Schwäche lag diesmal nicht allein im
Sturm , sondern auch teilweise in der Abwehr , in
der lediglich Noll eine wertvolle Stütze war . Eine
schwache Rückgabe von SchuChart gab in der 17.
Minute Moliy Kupfer Gelegenheit zum Einschuß .
Zwei Minuten nach der Pause lenkt Gorski den
von dem Frankfurter Torhüter im Gedränge zu
kurz abgewehrten Ball über die Torlinie , und in
der 68. Minute schoß UCko nach mustergültiger
Kombination zum 3 :0 ein . Schiedsrichter Eberle
(Stuttgart ) leitete korrekt .

Stuttgarter Kickers — FC Nürnberg 3 :1
Zum Spiel Stuttgarter Kickers — FC Nürnberg

traten beide Mannschaften in ihrer stärksten Be¬
setzung an . In der ersten Hälfte waren die Gäste
den Blauweißen leicht überlegen , jedoch hatten
auch die Kickers einige zwingende Torchancen’ — — Minute

den Vorstoß den Führungstreffer erzielte , waren
die DegerloCher wie umgewandelt . Angriff auf An¬
griff rollte vor das Clubtor , die Läuferreihe und
Verteidigung rückten auf und schnürten die Gäste
vollständig ein . Die bis dabin fair spielenden
Nürnberger wurden von nun an hart . Nach einem
Foul an Baumann verwandelte Vetter aus etwa
30 m den fälligen Strafstoß zum dritten Kickers¬
tor . Die letzten Minuten standen im Zeichen pau¬senloser Kichersangriffe , und nur mit Glück gingder Club an einer höheren Niederlage vorbei . —
Im Stuttgarter Sturm war vor allem die rechte
Seite mit S . Kronenbitter und Dreher gefährlich ,jedoch standen auch alle anderen Spieler ihren
Mann . Während der Club -Drangperioden konnte
sich Torwart Matheis auszeichnen . Beim Club fielen
Pöschl und Morlock auf . Zum Schluß des Spielsmachte sich wiederholt Kennemann wegen seines
Foulspiels unangenehm bemerkbar .

Der Tabellen stand der Oberliga Süd
OffenbaCher Kickers 21 17 3 1 59 :22 37
VfR Mannheim 21 11 5 5 33 :32 27
Bayern München 21 9 6 6 45 :32 24
186« München 21 9 6 6 39 :32 24
Stuttgarter Kickers 19 * 8 7 4 39 :30 23
Schwaben Augsburg 20 8 6 6 30 :29 22
VfB Stuttgart 20 9 4 7 34 :36 22
SChweinfurt 05 21 9 4 8 33 :34 22

- VfB Mühlburg 20 7 7 6 40 :32 21
SV Waldhof 21 6 S 7 38 :36 20
FSV Frankfurt 2Ö 8 3 9 32 :34 19
FC Nürnberg ; 21 7 4 10 39 :39 18 ,
Eintracht Frankfurt 21 5 6 10 20 :33 16
TSG Ulm 21 5 3 13 22 :39 18
BC Augsburg 21 5 2 14 27 :45 \ 2
FC Rödelheim 21 4 2 15 26 :51 10

„Es geht hart ZU im Süden ö
Der bekannte Berliner Fußbällkritiker , Ernst

Werner , der kürzlich drei Wochen ln den West-

termannschaft von 1860,
Torwart Strauß Mittelläufer Bayerer der Turm in
der , Schlacht war . Einen Strafstoß Gärtners in der
68. Minute konnte Strauß nur noch zur Ecke ab-
<N*hren , während im Gegenzug Stepberger freiste¬
hend vor dem Tor den Ball ins Aus schoß . In der
65. Minute schien dann die Entscheidung gefallen
zu sein . Einen herrlichen BachteS-Schuß konnte
Strauß nur schlecht abwehren , so daß Rastetter
das Leder nur einzuschieben brauchte . Die Mün¬
chener ließen sich jedoch von diesem Erfolg nicht
unterkriegen und zeigten durch schnelle Durch¬
brüche und feines Stellungsspiel , daß die . Mann¬
schaft mit zu den führenden der Oberliga Süd
zählt . Eine Kombination Fottnar -Thanner schloß
BrüCk mit einem herrlichen Tor ab , das in der 82 .
Minute den Ausgleich brachte .

Bayern München — SV Waldhof 3 :2
Ira Münchener Oberligatreffen zwischen den

„Bayern1* und dem SV Waldhof vor 18 008 Zuschau¬
ern tfrären cfie überlegen Spielenden Gastgeber
durch eAüge Fehlentscheidungen des Schiedsrich¬
ters beinahe um den verdienten Sieg gekommen .

Bel gleichmäßig verteiltem Spielverlauf in der
fersten Hätte , in der die „Rothosen " allerdings
iCjnige Vorteile hatten , erzielten die Bayern in der

S 13. und 43. Minute durch einen Treffer von ResCh
Und ein Eigentor Schalls einen 2 :6-Pauseastand .

der Beginn der zweiten Halbzeit stand im Zeichen
des Clubs - Begünstigt durch den Rückenwind , fan¬
den sieh die Roten bei strömendem Regen über¬
raschend gut und drückten die Kickers in die
eigene Hälfte . Als Soßna nach einem überrasChen -

zonen weilte , veröffentlichte seine Eindrücke ,die er über das Fußballgeschehen in Süddeutseh¬
land gesammelt hat , im „Deutschen Sportecho ". —
Nach Ansicht von Werner , der Zeuge des Offen¬
bacher Sieges über Waldhof und der Niederlage
der Lederstädter gegen den Club war sowie
den Spielen des FSV Frankfurt gegen den Club
und Waldhof beiwohnte , kam zu dem Schluß ,daß es in Deutschland keine alles überragende
Mannschaft , gibt . Die süddeutschen Oberliga¬
spiele überträfen weniger an Technik , als an
Tempo und Härte den Berliner Spitzenfußball .

Borussia Dortmunds erste Niederlage
Im 17. Punktespiel mußte der westdeutsche Spit¬

zenreiter Borussia Dortmund bei der abstiegsge¬
fährdeten Aachener Alemannia mit 0 :2 die erste .
Niederlage der Spielzeit hinnehmen . Die Nieder¬
lage wird allerdings für Dortmund keine schwer¬
wiegenden Folgen haben , da der Vorsprung der
Westfalen vor dem diesmal spielfreien Tabellen¬
zweiten Rotweiß Essen immer noch acht Punkte
beträgt . Die Alemannia kämpfte vor 15 000 tem¬
peramentvoll mitgehenden Zuschauern mit einem
beispiellosen Elan . Nachdem Aachen in der ersten
Hälfte zwei Tore vorgeiegt hatte , diktierte der
Westmeister nach Wiederbeginn das Spielgesche¬
hen . Die sich glänzend schlagende Aachener Dek-
kung mit dem Turm Münzenberg konnte jedoch
Verfusttreffer vermeiden . — Horst Emscher machte
durch seinen 6:l-Erfolg über Rhenania Würselen
weiter Boden gut und rückte auf den fünften
Hang vor . Die Würseler hatten ohne ähren ver¬
letzten Mittelläufer Queck , der unzureichend er¬

setzt war , gegen die in der zweiten Serie noch
ungeschlagenen Hörster keine Chance : — Im Spiel
zwischen Preußen Münster und Erkenschwick
wurde der vorläufig weitere Weg beider . Mann¬
schaften entschieden . Die kampfkräftigeren Gast¬
geber erzielten einen . 2 :1-Sieg , wodurch Münster
den vierten Tabellenplatz erreichte , Erkenschwick
jedoch in den Abstiegsstrudel gezogen wurde . —
Der Tabellenletzte Schalke 04 folgt dem Beispielseines Rivalen aus besseren Zeiten , Fortuna Düs-

ftit ? unsere Totofreunde
Im „Achten " heißt es aufgepaßt , zu leicht kanngestolpert werden ! Es sind durchweg interessant «Begegnungen , die im WettsOhein zum südbadischenToto aufgeführt sind . Auffallend hoch sind - diePokalspiele in Südbaden vertreten , wo es tumKräftevergleich Landesliga gegen Zonenliga kom¬men wird . Die „Süddeutsche " mit ihren Lokal -kämpfen wird auch noch manchem Totöfreunddie Gewinnchancen nehmen . — Die in elfter Form¬krise stechenden Villinger dürften wohl auf Grunddes Platzvorteiles die Kuppenheimer Durchreißeraus dem Sattel heben . Das Pokalspiel in Badeh -Baden gegen den Tabellenletzten der Zonenliga ,Offenburg , ist vollkommen offen . In Ottenau Wirdes hart auf hart gehen , denn Emmendingen wirdsich bis zum Schlußpfiff nicht geschlagen geben .Mainz 05 begnügte Sich gegen Oppau in der Vor¬runde mit einem l :l -Unentschieden . Dem punkt -schwachen Konto der Trier -Kürenzer würde eiaSieg gegen Gonsenheim etwas Optimismus in dieAbstiegsgefahr bringen . Im Vorspiel gab es einel :l -Punkteteilung . Schwaben Augsburg siegte in defVorrunde gegen BC Augsburg 4 :0. Bayern Mün¬chen bezwang im Lokalderby die Münchener Lö¬wen mit 2 :0. VfR Mannheim holte sich im Vor¬spiel mit einem 2 :1-Sieg beide Punkte aus Wald¬hof . VfB Stuttgart unterlag 1 :2 gegen die Stutt¬garter Kidcers . Nürnberg - kam auf dem heiße »Schweinfurter Gelände nicht über ein l : l-Unent *schieden hinaus . Das abstiegsbedrohte Ulm 48 kamin Mühlburg 0 :3 unter die Räder . Die unter ihre »früher gezeigten Form soielenden . Lörracher ver¬loren das Vorspiel in Zähringen mit 5 :9 '

. Auftte»paßt , VfL Freiburg , in Schaafheim ist schon man¬cher geruDft worden . Im zweiten Ersatzspiel trifftRheinfelden mit st . Georgen zusammen , dessenAusgang ziemlich offen ist .

seldorf , und gibt das Rennen um den Llga-Ver-blelb noch nicht auf . Der höchst beachtliche 8 :2-Sieg der Knappen auf dem gefürchteten Geländeder Katernberger läßt darauf schließen , daßSchalke noch für manche Ueberraschungen gutist . In Katgrnberg hatte Schalke auf Linksaußenerstmalig Rüdiger zur Verfügung , der eine be¬lebende Note in das Angriffsspiel trug . Für dasHalbzeitergebnis sorgte der Schalker Burdenski .Im zweiten Teil erhöhten KalinowSki und Rüdi¬ger in der 7S. Minute auf 3 :0 für Schalke . Katern -bergs verzweifelter Endspurt brachte nur nochzwei Treffer ein .
Der Stand in der Oberliga West

Borussia Dortmund
Rotweiß Essen
Rotweiß Oberhausen
Preußen Münster
Hamborn 07
Horst Emscher
Alemannia Aachen
Rhenania Würselen
Erkenschwick .TSG Vohwinkel
Spfr . KatembergFortuna Düsseldorf
Schalke 04

Kaiserslanfem noch angeschlagen
Nachdem nun auch Borussia „gefallen " ist , tatder 1. FC Kaiserslautern die einzige Mannschaftder deutschen Fußballoberliga , die noch kein Spietin dieser Saison verloren hat . Es war zwar amSonntag am Betzenberg zeitweilig sehr mulmißund manche witterten eine Sensation , doch MitEleganz und auch nicht ganz ohne Glück ver¬standen es die Gastgeber , sich aus def Affäre ZUziehen . Wormatia lieferte den erwarteten große «Kampf und spielte auf Sieg , aber , es hat nichtsollen sein . Da auch Neuendorf sein Spiel — wen«auch mit viel Mühe — gewann , ändert » sUfc dHTabelle nicht wesentlich . ■ . ■

17 12 4 1 68 :17 »17 6 3 3 23 :15 3818 7 5 e 27 :19 1818 8 3 7 26 :31 1817 8 2 7 33 :82 1817 7 4 , 6 34 :28 1818 7 - 4 7 29 :38 1818 7 4 7 27 :37 1818 8 1 9 36 :41 17
18 7 2 9 29 :34 1818 6 2 10 . 21 :41 U17 5 3 9 21 :33 IS17 3 4 10 23 :35 18

Wir drehen den 8port *Gtdbns . . .

Sepp VSeilen sprang 102 Meter t
Die Sensation im <Zusammentreffen mit Ex-Weltmeistet Sepp Bradl

Bitten geradezu grandiosen Erfolg errangen die
deutschen Skispringer bei ihrem ersten mternatio -

£ -l aalen Kräftevergleich mit der österreichischen und
et ■ italienischen Spitzenklasse am Sonntag in Bischofs-

I fcofen bei Salzburg . Gelang es doch dem Oberst -
;J - dorfer Sepp Weiler , in diesem Treffen der besten
3 mitteleuropäischen Springer mit Sprüngen von
Gfc . ' 102 und 90,5 Metern einen überlegenen Sieg zu
Sv feiern und den Schanzenrekord Sepp Bradls (94 m)

weit zu überbieten .
V Sogar Rudi Gehring (1880 München ) der einstige

’ Weltrekordspringer von Planica , konnte sich noch
vor Ex-Weltmeister Sepp Bradl (Salzburg ) plazie¬

rten . Gehring wurde mit Sprüngen von 100 und 94
Metern Zweiter , während Bradl mit Sprüngen von
94 und 98 Metern nur den dritten Platz belegen
konnte . Vierter wurde der neue Deutsche Meister
Anton Brutscher (Oberstdorf ) mit Weiten von 98,3
und 96 Metern . Erst an zehnter Stelle kam wieder
ein Springer aus dem Gastland . Schon beim ein¬
leitenden Probespringen , von dem al}e der zehn
deutschen Teilnehmer (Weiler , Gehring , Brutscher ,
Klopfer , Schäfer , Schneidenbach , Eisgruber , Dengg ,
Karg und Hohenleitner ) Gebrauch machten , stellte
Weiler mit 97,5 Metern einen neuen Schanzenre¬
kord auf . Bradl , der bisher den Rekord mit 94
Metern hielt , kam hier nur auf 88,5 Meter . Die
zehntausend Zuschauer waren begeistert von den

Leistungen der deutschen Springer , besonder ^ von
Weiler und Gehring , und spendeten ihnen nicht -
endenwollenden Beifall , wenn sie auch .ihren Mei¬
ster Bradl lieber hätten siegen sehen , Ueberhaupt
war man der Ansicht , daß das Duell Bradl -Weiler
durch den Oesterreicher gewonnen werde . Um so
überraschender war der Erfolg des Deutschen . Zur
Revanche zwischen diesen ' beiden Weltklasse -
Springern dürfte es bereits in acht Tagen auf der
neuen Füssener Rekordschanze kommen .

AmeviksmisdhevRehovd 90 Meier
Der nordamerikanische Rekord im Skispringen

wurde beim John -Mitchell -Spring -Turnier in Iron
Mountains gleich dreimal überboten . Sieger des
Wettbewerbs wurde der Amerikaner Joe Perrault
mit Sprüngen von 89 und 9# Metern vor dem Nor¬
weger Petter Hugstedt und dem Finnen Pieti -
kainen , die mit Weiten von je 88 Metern eben¬
falls den bisherigen Rekord von 38 Metern üher -
boten .

Der Olympiasieger im Spezialsprunglauf Petter
Hugstedt (Norwegen ) holte sich in Lake Plaeid
die amerikanische Meisterschaft mit zwei Sprün¬
gen von 80 m . Zweiter wurde Art Devlin (USA)
mit 78 und 80 m vor Georg Thrane und Sverre
Kongsgaard (beide Norwegen ) .

Die finanzielle Lage der französisc he n
Berufsspieler in Klubs der zweiten Division ist
nicht die beste . Die Profis Zavadsky und Herczeg
von Aids sind bemüht , ihr . mageres Salär durch
„Torschüsse im Zirkus " zu erhöhen . Zavadsky und
Herczeg bewachen abwechselnd das Tor und
jeder Besucher kann für ein bescheidenes „Schüt¬
zen-Geld“ drei Elfmeter treten .

In Italien werden (neben England ) die höch¬
sten Transfersummen für Spitzen -Fußballer be-
zahlt . Es ist interessant , die „Mannschaft der
Millionäre " herauszuflnden , in der die höchstdo¬
tierten Spieler enthalten sind . Sie riiüßte lauten :
Tor : Bacigalupo -FC Turin (35 Millionen ) ; Vertei¬
diger : Maroso -FC Turin (32 Millionen ) , Ballarin -
FC Turin (28 Millionen ) : Läufer : Parola -Juventus
Turin - (35 Millionen ), Rigamonti - FC Turin (30
Millionen ) , Fattori -Internationale Mailand (30 Mil¬
lionen ) ; Stürmer : Mazzola-FC Turin (80 Millio¬
nen ), Nordahl -FC Mailand (50 Millionen ), Amadei -
Internationale Mailand (50 Millionen ) , Bonipertl -
Juventus Turin (35 Millionen ) , Bassetto -Samp-
doria (35 Millionen ).

Ein Alt -Internationaler in Portugal hat mit
Korrespondenz -Pußball -Kursen erstaunlichen Er¬
folg . In 30 Stunden sollen die Schüler das Fuß¬
ballspiel in der Theorie so hervorragend ver¬
stehen , daß sie „Weltmeisterschaftsreife " haben .Wem das dann noch nicht genügt , der kann noch
an einem Zu=atz-Snezialkurs als Torwart oder
Mittelstürmer teilnehmen .

In Wien grassiert die chronische Amateur¬krankheit der Fußballer , die Prämienfrage . Daden Standardverteidigem der Admira ,
' Kowanaund Gerhart , die Prämien für das Pokalspielgegen Vienna zu gering waren , erschienen siekurzerhand nicht . Sie zogen es vor , die Nachtvorher auf einem Ballfest zu verbringen .Die jugoslawischen Fußballmannschaftengeben ebenso wie die russischen keine Aufstel¬

lungen vor ihren Auslandsspielen bekannt . . Erateine Viertelstunde vor dem Kampf beruft desTrainer die 18 Spieler und dann wird das Teamformiert . In Wien war man bei den Gastspiele «
„Röter Stern " Belgrad über diese Maßnahmesehr erstatmt , erkannte aber an , daß die Jugo¬slawen heute zu den stärksten Fußball -NationenEuropas gehören . „Der linke Läufer Djaelc fstein Spieler vbn absoluter Weltklasse ", schriebdie Wiener Sportschau .Hüll City ist der Klub , von dem Englandspricht . Sein Trainer , der frühere NationatsoielerHorace Carter, - will dem Tabellenführer der Nord¬gruppe der in . Division den Aufstieg sichern undaußerdem seine Mannschaft ins Cuo-Finale nachWembley bringen . Carter stehen hierfür 2* Be¬rufsspieler (erstaunlich für einen drittklMsigenVerein ) und zahllose Anhänger zur Verfügung .Zum letzten mit 2:6 gewonnenen Cupsniel brach¬ten zehn Extrazüge 24 Omnibusse und fünf Flug¬zeuge 10 000 Schlachtenbummler aus Hüll nachStolte .

Unsere kleinen Sportmeldungen
Arminia Hannover hat gegen die Wertung des Die kanadische Eishockey - Nationalmannschaftam 5. Februar in Hamburg gegen den HSV mit wurde in Brünn mit 4 :3 geschlagen .

0 :2 verlorenen Punktespiels Einspruch erhoben Nachdem sich der ungarische Elsschnell -Läufofmit der Begründung , daß der Ball beim ersten Janos Kilian vor einigen Tagen weigerte , in seineHSV-Tor die Linie nicht im vollen Umfang über - tI“i— * —’ - ' —

Gantner und Annemirl bayrische Meister
Die bayerisäien Alpinen Skimeisterschaften in

Lenggries , die als „Generalprobe " zu de» 14 Tage
später in Oberstdorf stattfindenden deutschen Mei¬
sterschaften bezeichnet werden können , brachten
am Sonnabend im Abfahrtslauf den Sieg des Ro-
senhefmers Sepp Folger , der in der neuen Rekord¬
zeit von 3 :24 Minuten die Rennstrecke durchlief . —
Die Piste war sehr hart und schnell und verlangte
von den Teilnehmern (es waren insgesamt 109 Läu¬
fer am Start ) viel Routine und Können . Wenn auch
<jie Strecke (bei den Männern 3 km , bei den Da¬
men 2,1 km) gegenüber dem Vorjahr weiter ausge¬baut , und verbessert wurde , gilt sie heute noch
immer neben der Watzmannabfahrt als die schwie¬
rigste bayerische Abfahrtsstrecke . Erwartungsge¬mäß setzten sich die „alten Füchse " am bestendurch und behaupteten die vorderen Plätze . Eine
ganz vorzügliche Leistung vollbrachte Sepp Gant -ner (Wlessee), der nach einem schweren Sturz
Wo m vor dem Ziel mit einem Ski das Rennenbeendete und trotzdem noch mit 2 :59,2 Minutenhinter Folger und Adi EChtler (SC Partenkirchen )den dritten Platz belegen konnte .

In der Damenklasse kam die deutsche Mei¬sterin Annemarie Buthner -Fiseher (SC Garmisch )20 einem erwarteten überlegenen Erfolg . Anne -
JÜ’Ü. sie®te in 2 :27,8 Minuten und distanzierte Jhre15 Konkurrentinnen beträchtlich . Die Zweite , Rose!Amort (Sehetltenberg) folgte erst mit einem Ab-smnd von 34.8 Sekunden . Annemarie Bu<h «er -Fi-« her hätte voraussichtlich in der Männerklasse aufder 900 m längeren Strecke den 4. Platz belegt .* *u*£ Meister in der alpinen Kombination wurde
2?®P Gantner (wiaesbe ) vor Adi Echtler (Parton -
mrchejü und Sepie Folge*- (Besenheim ), de» Sieger™ Abfahrtslauf .

Torlauf wurde die Meisterschaft in dern Kombination zu Ende geführt . 48 ToreSem 'm m Höhenunterschied aufwei -
er2,tS ?-S ng äusgesteekt , die hart gefrorene Pistemo0iichte eine reibungslose Durchführung der

beiden Durchgänge und sorgte für gute Zeiten .
Gantner , der am Vortage das Pech hatte , unmittel¬
bar vor dem Ziel des Abfahrtslaufes zu stürzen ,
war im ersten • Durchgang mit . 61,0 Sekunden
Schnellster vor Sepp Büchner (Garmisch ) 61,2 Se¬
kunden und Adi Echtler (Partenkirchen ) 61,7 Se¬
kunden . Sepp Folger , der Gewinner des Abfahrts¬
laufes , benötigte 72,5 Sekunden und war damit für
die Entscheidung bereits aus dem Rennen .

Bei den Frauen war der Sieg von Annemirl
Büchner -Fischer (GarmiscH) ebenso eindeutig über¬
legen wie ihr Abfahrtslauf ' am Sonnabend .

Die Ergebnisse : l . Sepp Gantner 122,7 Se¬
kunden ; 2. Adi Echtler (Partenkirchen ) ; 3. Sepp ,Büchner (Garmisch ) :. 4. Rudi Schwarz (Partenlär¬
chen ) . — Gästeklasse : 1. Sepp Bründlinger (Salz¬
burg ) 130,3 Sekunden . Damenklasse : 1. Annemarie
Buthner -Fiseher (SC Garmisch ) 133,8 Sekunden .

Kombination : Männer : 1. Sepp Gantner (Wies-
see) : 2. Adi Echtler {Partenkirchen ; 3. Sepp Folger
(Rosenheim ) . Gästeklasse : 1. Sepp Bründlinger
(Salzburg ).
. Damen : I . Annemarie Ffuchner-Fischer (Gar¬misch) ; 2. Kosl Amort (Scheilenberg ') : 3 . HildesuseGärtner (Feldberg ) .

Geschwister Könnedy in Garmisch
In Garmisch -Partenkirchen stellten die Zweiten

der Weltmeisterschaft im Eiskunstpaarlaufen , die
Geschwister Kennedy (USA), ihr Können unter
Baweis . Ihr Laufstil , d«r sich mit einem einzigenan diesem Abend gezeigte « Tanz nicht absChlie-
Beed beurteile « läßt , weicht i« seine* Art von dem
unserer deutsche * Paare ab . Langsam , fast im
Zeitlupentempo , glitte « sie über das Bis und über¬
zeugten mehr durch Exaktheit und durch eine
enorme Musikalität , als durch schwierige Figuren .Einzelne , dafür jedoch sehr gekonnte Hebe - und
SChleuderfigureu bildete « einen effektvollen Kon¬trast zu dere sanstige » verhaltene » Laufen .

schritten habe . Arminia will seine Behauptung
jetzt mit Fotografien beweisen .

Schon eine Viertelstunde war das Fußball -
Punktespiel zwischen dem westfälischen Kreis -
ligisten Erle 19 und dem FC Gladbeck (8 :0) im
Gange , als der Erler Spielführer dän Schieds¬
richter darauf aufmerksam machte , daß der . Geg¬
ner mit zwölf Spielern im Felde operierte .

Der frühere BCA-Torwart Ludwig Gaus wurde
von Schwaben Augsburg als Vertragsspieler über¬
nommen . Gaus gehörte früher längere Zeit dem
FC Phönix Karlsruhe an .

Belm Wiederaufbau des Mainzer Stadions ist
eine Stockung eingetreten . Die Stadt Mainz kann
die notwendigen Mittel nicht aufbringen . Da es
in erster Linie an Backsteinen fehlt , macht die
„Allgemeine Zeitung " den Vorschlag , daß jeder
Besucher des nächsten Fußballspiels einen Back¬
stein mitbringen soll .

Die schwedische Mannschaft SCV Gaevle siegtebei ihrem zweiten Deutschlandstart am Mittwoch
■im Hallenhandbällspiel gegen die Stadtmannschaft
von Kiel mit 7 :6 und gegen eine Flensburger -
Vertretung mit 12 :8 Toren .

Der Exweltmeister im Tennis , William Tilden ,wurde wegen Paragraph 175 zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt . Das ist die zweite Strafe wegendes gleichen Vergehens innerhalb von zwei Jahren .

Der SC Rießersee . besiegte den HC Augsburg
am Samstag im Olympia -Eisstadion im Eishockey -
Meisterschaftsspiel mit 5 :3 Toren ,

Bandban
Wilmersdorf unterlag Hassee Wlnterbek

Vor knapp 1 088 Zuschauern mußte der Berliner
Handballmeister BSV Wilmersdorf bei strömendem
Regen und zeitweiliger Windstärke acht am Sonn¬
abend in Kiel gegen den Deutschen Meister Has¬
see Wlnterbek eine 7 ;1-Nlederlage hinnehmen .
Tröte des hohe * Torunterschiedes zeigten sich die
Berliner gegenüber dem Vorjahr wesentlich ver¬
bessert . Vor allem gefiel der Sturm durch seine
2ffigias Spielweise .

Heimat zurückzukehren , hat auch WeltmeisterKornel Pajor kurz vor der Abreise der unga¬rischen Mannschaft „kehrt gemacht " . Der öster¬reichische Trainer der Mannschaft , Karli Wazuiek,hat es ebenfalls vorgezogen , in Schweden HUbleiben .
Vor ausverkauftem Hause fand im Eisstadiondes Wiener EV ein internationales Schaulaufenstatt , in dessen Mittelpunkt Weltmeister Dick But¬ton und die französische Meisterin Jaqueline duBief standen . Beide Spitzenläufer ernteten fürihre Darbietungen begeisterten Beifall der EU¬schauer .
Rosmarie Gebler -Proxauf , Dagm&r Rom , Trude

Klecker und Sofie Nogler , die bekannten öster¬
reichischen Skiläuferinnen , nehmen an mehrere «
Skiveranstaltungen in Abeton (Italien ) vom 8. bis
6. 3. teil .

Der Deutsche Weltergewichtsmeister Gustav
Eder (Gelsenkirchen ) trifft am 11. März auf den
Wiesbadener Rudi Neumann . Der Kampf gehtnicht um den Titel .

Ein junger amerikanischer Schwergewichtsboxeraus Texas , Gene Gosney , schlug den Oesterret »
eher Weidinger in der 3. Runde durch techni¬
schen K . O .

Bei seinem ersten Kampf in den USA schlugder Europameister im Halbschwergewicht , JeanWalzack (Frankreich ) , den Amerikaner JimmySandern nach Punkten .
Der französische Leichtgewichtsboxer LaurontDauthuille schlug den Amerikaner Jack La Mottoin einem Zehn -Runden -Kampf nach Punkten .
Weltmeister Marcel Cerdan wird am 29. März

in der Londoner Empress fiall gegen den engli¬schen Mittelgewichtsmeister Dick Turbin boxen .In dem Kampf wird der Titel nicht auf dem Spielstehen .
Die dänische Schwimmerin Greta Andersen stellte

über 100 Yards Freistil in 58.2 Sekunden , einen
neuen Weltrekord auf . Den bisherigen Rekord mit
59,4 Sekunden , hielt seit ' dem 2. S. 1944 ihre Lands¬männin Fritzi Nathansen .Der russische Gewichtheber Iwan Aedarev Bri-
van verbesserte seinen . Weltrekord Im rechtsar -
migen Reißen (Bantamgewicht ) von 88,3 auf 89,3
Kilogramm .



. das neue baden "

BUNTE WELT
Der Angsffraum eines Dramaturgen :

Autoren stellen sich vor
von Wolfgang Drews

Autoren sind Menschen .
Wie du und ich. Ich weiß es , ich kenne

einige und habe sie mit allen Methoden und
Hilfsmitteln beobachtet, die das Leben unddie Universität mich lehrten.

Wie mag es anfangen? Ein unbescholtenerMann bürgerlicher Stellung — Beamter,Ingenieur, Industrieller , Lehrer , Rechtsanwalt,ich kann nicht alle Berufe aufzählen, sie
kommen alle vor — findet in der Literatur ,im Lese - oder Geschichtsbuch einen Stoff.Meistens im Geschichtsbuch , nie im Leben.Er meint; erleuchtet und überrascht durch
sich selbst; das ist ein dramatischer Stoff.Und wundert sich, daß noch kein Dichterdiesen Stoff für die Bühne bearbeitet hat .Und wenn er hat , wundert der Autor sich,warum er ihn so unzulänglich, unpsycholo¬
gisch und undramatisch behandelt hat .
' Unter den Kennern der Literatur gilt die

dramatische Form als die schwerste Form.Für unsern Autor ist sie die leichteste. Er
gibt seinen einträglichen büi'gerlichen Beruf
auf, setzt sich an den Schreibtisch und wartet ,daß die Muse ihn küßt.

Der Prozeß, der jetzt folgt, ist «harmlos,denn er spielt sich im Verborgenen ab, am
häuslichen Tisch , in den Theaterpausen oder
auf Spaziergängen meinetwegen.

Harmlos, bis der Autor fertig ist. Denn so¬
lange er produzierte, war er ein Mensch ,jetzt ist er ein Dichter. Er läßt sich bei dem
Dramaturgen melden.

Er hat das große Nationaldrama geschrie¬ben. Er hat den Weltkrieg auf die Weltrevo¬
lution getürmt, Faust und Luther , Goethe
und Bismarck, Leibniz und Hindenburg,Dürer, Bach und Schmeling in einen Kosmos
und ein Chaos gestürzt und nicht bemerkt,daß di,e Kompilation keine Kompositionwurde.

Oder er ist ein braver Junge , dessen Hände
zeigen , daß er ein gütes Stück Arbeit fest
anpacken kann , dessen Augen zeugen , daß der
Autorengeist ihn übermannte . Mit dem Recht
seiner 20 Jahre stellt er fest : Hebbel und
Wagner waren dem Nibelungenthema nicht
gewachsen . Er springt in die Bresche . Und
dichtet:

„Wahrlich, Hagen, ich sage es dir,Du schlugst mit deiner list’gen TigertatzeMir tief ins Frauenherz hinein.
Fürwahr , so falsch ist keine TigerkatzeWie du, so grausam und gemein.“

Dann verspricht er, uns in drei Dezennien
von der Wucht seiner Dichtung überzeugt zuhaben.

Bei Günther und Brunhild beginnt’s, über
Napoleon geht’s weiter . Wenn einer aber
etwas Eigenes geben will, dann wendet er
Sich der französischen Revolution oder der
Dramatisierung des Dritten Reiches zu.

Der zum Autor gewordene Mensch sieht
nicht die vergangenen Dinge mit unseren
Augen , er historisiert, er archaisiert, er gibteine Zeitstimmung und ein Lokalkolorit. Er
sagt das Geschichtsbuch mit verteilten Rollen
auf. Und er zitiert, unbewußt, den Reichs-
freiherm vom Stein: „Ich werde allzeit ein
gutes Geschäft für die Gesinnungshändlersein. .“

Liebe Autoren, erinnert euch, bitte, -einmal
daran , daß ihr Menschen seid . Menschen des
zwanzigsten Jahrhunderts . Ihr braucht dem
Rindvieh nicht zu glauben, das sich Drama¬
turg nennt , aber vertraut dem Freibrief des
großen Dramaturgen Lessing : „Der Dichter
ist Herr über die Geschichte .“ Müßt ihr die
Geschichte dramatisieren, so schafft eine
wahrhafte und theaterhafte Atmosphäre, an¬

statt eine historische Stimmung liebevoll aus¬zumalen. Dagegen will ich nichts einwenden.
Müßt ihr - aber nicht — die meisten voneuch müssen nicht — , so habt den Mut zueurem, eures Nachbarn, unserem Erleben.Romeo und Julia ’ 1949, neunzehnhundertund-

neunundvierzig. Wer das unternehmen, dieTragödie, die Komödie unseres Lebens schrei¬ben will (die zahllose Stoffe hat und in un¬geahnte Formen schlüpfen kann) , der mußallerdings etwas sein , das selten ist und hei¬lig ist und verehrungswürdig: ein Dichter.
Und der muß die Vergangenheit kennenund den Anspruch wissen. Der darf es sichnicht leicht machen , nicht ein Mosaik reihenund den Vorhang lässig fallen lassen, wenn

das Wort versagt. Der muß wissen , daß dieKunst zu einem guten Teile eine Kunstübungist , der muß ein Leben ‘gelebt und ein Erle¬ben erlitten haben.

Niemand maßt sich auf dieser Erde unge¬straft an , Gerichtstag zu halten . — sei es übersich, sei es über die andern. Die Gerechtig¬keit ist ein schwieriges Ding . In den Träu¬men unserer tiefen Nächte meldet sich derAnspruch an , der des Tages nicht erfülltwurde.
Durch all die Jahre hat mich der Angst¬traum verfolgt: strenge Männer treten anmein Lager, ziehen mich in meinem Nacht¬gewand vor ihr Katheder und verlangen vonmir die Lösung dreier Mathematikaufgaben.Es ist ein schrecklicher Traum, den ich dem

langweiligsten Autor nicht wünsche. Ich habeimmer sehr unter ihm gelitten.
Seit ich Dramaturg bin, hat mich derMathematiktraum verlassen. Ein anderer

Angsttraum löste ihn ab: der Dramaturgsteigt aus der Stadtbahn und liest an derLitfaß-Säule die Stücke der nächsten Spiel¬zeit . Es sind die Stücke , die er abgelehnt hat.

KULTURELLE UMSCHAU
Neuartige Magenkrebs-Kamera. Eine neu¬artige Kamera zcÄ frühzeitigen Entdeckungdes Magenkrebses im ersten, noch heilbarenStadium der Krankheit ist in dem John

Hopkins - Krankenhaus in Boston konstruiertworden. Es handelt sich dabei um eine
weiterentwickelte Röntgenstrahlen - Kamera,die gleichzeitig sechs verschiedene Aufnah¬
men des Magens machen kann , ohne daß die
Röntgenstrahlen bei diesen Aufnahmen einfür den ' Patienten nachträgliches Ausmaßerreichen. Nach amerikanischen Statistikenleiden etwa 100 000 Menschen auf der Weltan Magenkrebs, von denen jährlich etwa
60 Prozent sterben, da ihre Krankheit zu
spät entdeckt wurde. Die neue Kamera istkein Heilgerät, sondern soll lediglich die
Diagnose erleichtern.

Bücherei des Ostens . Eine „Bücherei desOstens“ wird gegenwärtig in der Stadt Herne
aufgebaut, die 10 000 Gstvertriebene in ihrenMauern aufgenommen hat und es als
dringende Gegeriwartsaufgabe empfindet, das
noch vorhandene und zumeist in Privatbesitz
befindliche Schrifttum aus den Gebieten jen¬seits der Oder—Neiße -Linie zu sammeln undfür wissenschaftliche Arbeiten über die Ost¬
gebiete zur Verfügung zu halten. In dem
Gründungsaufruf wird hervorgehoben, daß
bald kein Buch und kein Bild mehr über
diese einst blühenden deutschen Städte und
Landschaften berichte, wenn nicht jetzt — in
wahrscheinlich letzter Minute — zu einer
umfassenden Sammlung aufgerufen würde.

Bergengrnen in Genf. Werner Bergengruenlas kürzlich in Genf auf Einladung der Ge¬
sellschaft für deutsche Kunst und Literatur
Gedichte und seine noch unveröffentlichte
Novelle „Die Zigeunerin und das Wiesel “!
Der Besuch dieser Vorlesungsstunde« eines
der repräsentativsten Romanautoren deut¬
scher Sprache war ' derart mangelhaft, daß
die Schweizer Presse besorgte Betrachtungenüber ein Nachlassen der Weltgeltung deut¬
scher Literatur veröffentlichte.

Zehn Jahre Drei-Säulen-Verlag. Am 1 . No¬
vember konnte der Drei -Säulen-Verlag, Bad
Wörishofen , auf ein zehnjähriges Bestehen
zurückblicken . .Der 1938 in Berlin gegründete
Verlag, besonders durch die literatur -kritische
Zeitschrift „Welt und Wort “ bekannt, gabProsa und Lyrik zeitgenössischer Dichter so¬
wie essayistische Arbeiten heraus.

Fritz Kortner wieder auf der Bühne. Fritz
Kortner , der nach seiner Rückkehr aus
Amerika dem Ensemble des Berliner Hebbel¬
theaters beitreten wollte, nach seinem Zu¬
sammenstoß mit Jürgen Fehling sich dannaber völlig der Bühne abwandte und sich

ganz seinem ersten Nachkriegsfilm widmete,will nun doch wieder Theater spielen . Er
Unterzeichnete einen Gastspielvertrag mit denMünchener Kammerspielen, die auch KätheDorsch %und Horst Caspar als Gäste ver¬pflichteten.

Das Neue Buch
i Carl H . Müller-Graaf: Irrweg undümkehr . (Betrachtungen über das Schick¬
sal Deutschlands ) , Recklam -Verlag Stuttgart1948. Das 1946 in’ der Schweiz erschieneneWerk , das in der Welt einiges Aufsehen er¬
regte, kann als diejenige Darstellung der
deutschen Geschichte des letzten Jahrhunderts
gelten, die die umstrittenen Ereignisse, amklarsten und von hoher Warte aus betrachtet.Benedeite Croce , der italienische Philosophund Historiker, urteilt über das Buch , es seireich an guten Ideen und beweise die Ent¬schlossenheit, vor sich und dem eigenen Volk
die Wahrheit zu sagen über die Realitätenvon gestern und heute. Besonders wohl¬tuend berührt an Müller-Graafs Werk, daß
es nicht, von Haß getrübt, die geschicht¬lichen Tatsachen einseitig beleuchtet, sondernim Bemühen um Objektivität umstrittenenPersönlichkeiten wie Friedrich dem Großenoder Bismarck, bei aller Betonung zeitbeding¬ter Schwächen , auch im Positiven gerechtwird.

Walter von Molo: Der kleine Held .P. Keppler Verlag, Baden-Baden 1948, In
dem neuesten Werk Molos ist eitle SpanneMenschenleben von früher Kindheit an bis
zum Wendepunkt männlicher Reife mit
einzigartigem Reiz gestaltet worden. DasWerk greift in seinem Gehalt weit über die
individuelle Bedeutung von Erinnerungs-büchern hinaus und gibt mit der epischen
Darstellung des Untergangs des alten Öster¬reich das Bild einer ganzen Epoche wieder.Darunter leidet aber nicht die Schilderungder inneren Entwicklung eines werdenden
Merkchen und seine . Auseinandersetzungenmit der Umwelt.

Eva und Jan Thorbecke : Das Märchen
vom armen Brüderlein . Illustriert
von Hanna Nagel . Jan Thorbecke Verlag,Lindau 1948. Das kleine Märchen ist eine
zartempfundene Arbeit ohne großen An¬
spruch , die für die reizvollen , märchenhaften
Zeichnungen der begabten Hanna Nagel (sie
gehören zu den schönsten , die wir von ihrsahen) den unaufdringlichen Rahmen ab¬
geben . Aus Ausstattung und Anordnungdieses in persönlicher Ansprache dem eigenenKinde gewidmeten Märchens spricht einaußerordentlich kultivierter Verstand.

Aphorismen über Eva
Heine: „Die Gunst der Frauen , wie das

Glück überhaupt , ist ein freies Geschenk,man empfängt es, ohne zu wissen wie undohne zu wissen warum ."
Fr . Schlegel : „Ich weiß nicht, ob ich das

Universum von ganzer Seele anbeten könnte ,wenn ich nie ein Weib geliebt hätte .“
H . Fielding: „Die Frauen — es sei zu ihrem

Lobe gesagt! — sind jener heftigen, schein¬
bar uneigennützigen Liebe , die nur das Glück
des geliebten Gegenstandes ersehnt, im all¬
gemeinen fähiger als die Männer.“

Daniel de Foe : „Die ist noch immer zu früh
verheiratet , die einen schlechten Gatten be¬
kommt — und die kommt noch stets zurecht ,die einen guten findet.“

Ninon de Lenclos : „Fast alle Frauen be¬
trachten die Freundschaft, wenn sie hinter
der Liebe hertrottet , als einen schlechten
Tausch, der sie herabsetzt. Sie werden lieber
alles verlieren, als sich damit begnügen.“

Börne: „ln dem Weibe vertragen sich Engelund Teufel wie sonst nirgends.“
Klopstock : „Das Herz der Mädchen ist eine

große , weite Aussicht der Natur , in deren
Labyrinth ein Dichter oft gegangen sein
muß , wenn er ein tiefsinniger Denker sein
will.“

Ibsen: „Ein Weib ist das Mächtigste auf
Erden und in ihrer Hand liegt es , den Mann
dahin zu leiten, wo Gott ihn haben will .“

Casanova : „Das ist und bleibt wahr : Eine
Frau , so schwach sie ist , ist durch das Ge¬
fühl, das sie einflößt, stärker als der stärkste
Mann .“

La Bruyere: „Die Frauen gefallen einander
nicht durch dieselben Vorzüge , wodurch sie
den Männern gefallen.“

Voltaire: „Alle Gründe der Männer wiegenein richtiges Gefühl der Frauen an Wert nicht
auf.“

Karoline v. Wolzogen : „Das Bedürfnis für
andere da zu sein, zu leben, zu wirken, ist
von der Natur des echten Weibes unzer¬
trennlich.“

Kierkegaard: „Ohne das Weib ist der
Mann ein unsteter Geist, der keine Ruhe
findet, weil er nirgends zu Hause ist.“

Neues vom Film
Pola Negri wieder auf der Leinwand. PolaNegri , die in den letzten Jahren verschiedeneSelbstmordversuche unternahm, da sie demamerikanischen Film als „zu belastet“ er¬schien , befindet sich gegenwärtig erneut in

Hollywood , um einen weiteren Versuch zuunternehmen, ein Engagement zu erhalten.Amerikas Filmgewaltige sollen der Negrijetzt weit versöhnlicher gegenüberstehen,heißt es . i
William Wyler, der Regisseur des Films„Die besten Jahre unseres Lehens“, hat , wiedie MPEA berichtet, das am Broadway mitgroßem Erfolg aufgeführte Theaterstück „Theheiress“ (Die Erbin) für die Paramount zueinem Drehbuch umgearbeitet. Für Haupt¬rollen des ' demnächst ins Atelier gehendenFilms sind Olivia de Havilland, Miriam Hop¬kins und Mona Freeman vorgesehen.
Der britische Film „Dein ist mein Herz“wurde unlängst in Hildesheim erstmalig inDeutschland gezeigt . Der s*ach Motiven des

„Dreimäderlhaus“ hergestellte Film gibt demdeutschen Publikum Gelegenheit, nach langerPause wieder einmal den verstorbenen TenorRichard Tauber auf der Leinwand zu sehen .

Ecke für die Frau :

Modischer Ausblick — ein Rückblick
Die lange Mode hat sich durchgesetzt— wie

auch nicht anders zu erwarten war , — denn
»och nie in der Geschichte der Mode wurde
jemals eine Niederlage verzeichnet. Man be¬
hauptete im Herbst zwar, die Frauen dächten
gar nicht daran , das neue Modediktat von
Paris zu akzeptieren. Es wurden Anti-Lange-
Röcke-KIubs gegründet. Es wurde protestiertund argumentiert Für Fachleute war es
allerdings vorauszusehen, daß die neue Mode
„the New Look“, wie man in England sagt,
triumphieren würde. Erzählen Sie einmal
einer Frau vor — noch dazu nach Jahren der
Uniformierung und Entbehrung —, daß sie
endlich „wieder ein Geheimnis, eine hundert¬
prozentige Frau“ sein dürfe, müsse , könneund es auch in ihrem Aussehen dokumentie¬ren solle . Welche Frau auf Gottes Erdbodenempört sich gegen diesen lockenden Sirenen¬
sang? Denn ganz unter uns, ich bezweifle ,wieviel Frauen, in geheimer Abstimmungbefragt, heute noch unbedingt und auf allenGebieten die Gleichheit mit dem Manneerstrebenswert finden.

Der lange Rock ist jedenfalls bereits derAusdruck einer nicht nur modischen Revo¬lution. Nicht umsonst werden zu gleicher Zeitdie Schultern wieder sanft abfallend gerun¬det , der Busen weiblich betont und die Taille— typisches Merkmal der Frau — zurWespentaille geschnürt Nicht umsonst ver¬hüllen zarte Schleier das Gesicht und raschelnvolantbesetzte Taftunterröcke. Es sind allesAttribute einer Weiblichkeit , die im Grundewieder zerbrechlich und etwas hilflos zu er¬scheinen wünscht , und den Mann bewegen

soll , daran zu denken, daß es einstmals
Kavaliere gab, die es unvereinbar mit ihrer
maskulinen Würde gehalten hätten , eineFrau
mit ihren Ellbogen vom Trittbrett herunter¬
zuwischen .

Wenn die neue Mode allein dieses Rück¬
erinnern fertig bringt, so hätte sie bereits
ihren Existenzialismus bewiesen!

Womit in großen Umrissen alles über sie
gesagt ist. Die Mode von 1949 ist vor allem
so weiblich wie möglich . Damit ergeben sich
zwangsläufig die längeren Röcke von 35 cm
ab Boden bis zur Knöchellänge . Schultern
ohne Polsterung. Diese wird statt dessen den
Hüften untergenäht. Damit die Taille noch
schmaler erscheint. Die Röcke sind außer¬
dem so weit, wie es die Stoffmengen nur
irgend erlauben. Sie sind oft sonnenplissiert,sie werden wie Dirndlröcke stark ange¬riehen , alle Mittel sind erlaubt , die Weite
geben oder geschickt Vortäuschen . Dazu ge¬hören engtaillierte Oberteile, die die Figurwie eingenäht umspannen. Vielfach sieht
man Jäckchen mit glockig schwingenden
Schößchen .

Die Hüte sitzen noch immer auf dem
Hinterkopf oder werden ganz auf das rechte
Ohr gezogen . Die Handtaschen trägt man wie¬
der in der Hand. Die Schuhe haben keine
Keilsohlen mehr, dafür aber alle — auch zum
Vormittagsanzug — wieder Absätze . Die
Strümpfe erscheinen im Gegensatz zum ver¬
gangenen Jahre in dunklen Tönen , von
rauchgrau bis beinahe schwarz .

Jett und Stickereien aus Pailletten sind
außerordentlich beliebt. An Farben stehendunkelblau, alle braunen Schattierungen undlichte Pastelltöne (wenn es dem Sommer zu¬geht) an der Spitze . Handschuhe, altmodischer
Schmuck , Schirme mit amüsanten Griffen,

Taftunterröcke mit plissierten Volants , Kor¬setts aus Atlas. (Schwarz mit cyclamenfarbe-ner Garnitur bildete bei einer Modenschau
•die Sensation.)

Alles ist erlaubt und gern gesehen , wennes hilft, die „Weiblichkeit “ zu unterstreichen.Modische Rückschau auf die Jahrhundert¬wende ist somit zugleich Vorschau auf dieMode von 1949. Manon .
Das interessiert die Frau

Erst Zigaretten, dann Miete . . . Die Italie¬ner haben im vergangenen Fiskal-Jahr bei¬nahe achtmal soviel Geld für Zigaretten alsfür Wohnungsmiete «ausgegeben , wie jetztdas statistische Zentralinstitut in Rom mitder etwas unsachlichen Bemerkung bekannt¬
gab: „Etwas ist faul in unserem verarmtenVaterland.“ Das Institut bemängelt auch dieaußerordentlichen Summen, die von deritalienischen Bevölkerung fü^ Filmbesuche
ausgegeben werden.

Das Horoskop der Prinzessin. Während sichdie Scheinwerfer der Öffentlichkeit auf die
Babyausstattung der englischen Thronfol¬
gerin, Prinzessin Elisabeth , richteten,wurde ihre Schwester Margret durch die
Modespalten der Gesellschaftszeitsehriften
geschleift , nachdem ihr die Aufgabe zuge¬fallen ist, den Staatsbesuch in Australien mitneuen Roben zu untermalen. Ein bekannterLondoner Astrologe hat der Prinzessin ein
Horoskop gestellt, nach dem sie sich nichtvor dem Frühjahr 1949 verloben wird, zweiKinder, einen Jungen und ein Mädel , zu er¬warten hat und durch ihren Sohn später ein¬mal in verwandtschaftliche Beziehungen zumholländischen Königshaus treten wird. Wieschön , daß ihr künftiger Sohn noch nichtsdavon weiß . . .

Die graziöseste Engländerin gesucht. Millio¬nen englische Mädchen über sechzehn träu¬men in diesen Wochen von der Möglichkeit ,als graziöseste Engländerin gewählt zu wer¬den , hundert Pfund in bar , prächtige Kleiderund Schuhe , eine Fülle von Haushaltsgegen¬ständen und wahrscheinlich auch einen Mannzu erhalten. Wie in Deutschland findigeManager auf die Idee kamen, eine deutsche
Schönheitskönigin ausfindig zu machen undauf die Pariser Schau zu schicken , so isteine englische Zeitung auf die Idee ver¬fallen, die Ballkönigin Englands zu suchen.Dabei soll weniger der Schwung der Beine ,sondern vor allem die Grazie und derCharme des Lächelns prämiiert werden. DiePreise sind sehr wertvoll — sie kosten aller¬dings die Kleiderpunkte der Auserwänlten.Stoff ist auch in England rationiert.

„Fetter Bissen " für deutsche Mädchen . Die
englischen Soldaten in Deutschland seien
„fette Bissen “ für die leichtblütigen deutschenMädchen , erklärte jetzt ein Redner auf einerTagung des Nationalen Rates der englischenFrauen . Man dürfe nicht übersehen, daß diedeutschen Mädchen sehr anziehend seien undes sehr viel besser als englische Frauenverständen, ihren Sexappeal zur Geltung zübringen. Das englische Parlament solle sichdie hier verborgen liegenden Gefahren ernst¬haft ' vor Augen führen.

„Wahrscheinlich Aspirin“. Die Erben einerreichen Witwe in Hamburg entdeckten unterdem Nachlaß der kürzlich Verstorbenen auchdie Hausapotheke, in der sich mehrere kleine
Schächtelchen mit Pillen der verschiedenstenGröße befanden. Auf den Schächtelchen war
die mit zittriger Handschrift geschriebeneBemerkung zu lesen : „Wahrscheinlich Aspirin
—* immer erst eine Tablette probieren“.
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Die Ergebnisse unseres Preisausschreibens :

Der originellste Faschings *Jux
Auf unser am 19. Februar ausgeschriebenes

Preisausschreiben über den „originellsten
Faschings-Jux“ erfolgte eine außerordentlich
große Zahl an Zuschriften: ein Zeichen , wie
stark unsere bädisehen Leser während dey
Fasnet vom Schuddig ergriffen sind, nach
der Devise : Lieber zum Fasching närrisch
als das ganze Jahr über ! Die heimlichen Jux-
Dichter Badens — seien es Briganten, Säckel ,
BVobele oder Seehasen — . hatten (sicherlich
teilweise ohne Wissenjihrer Ehehälften !) ihre
Federn gewetzt! Zwei Waschkörbe an Zu¬
schriften mußte unser Redaktionsstab sich¬

ten , wobei bemerkt werden soll, daß er sich
über die Fülle an originellen Einfällen trotz
der zermürbenden Prüfungsarbeit redlich
und herzhaft freute . Zahlreiche Einsendun¬
gen , die an sich durchaus „juxig“ waren,schieden aus, weil sie sieh nicht in Baden
abgespielt hatten , andere wieder wurden
nicht veröffentlicht, da wir keine Feigen¬
blätter zur Hand hatten , mit denen wir sie
hätten bedecken müssen. Wieder andere Zu¬
schriften erfüllten nicht die Bedingung der
von uns hiermit in die Literatur eingeführ¬
ten Gattung des „Faschings-Juxes“ oder sie

L Preis (Delikateß-Korb) : Adolf Breitenberg , Bad Griesbach

Idl war ein Kamel
,;J u x“ soll der Fasching sein? Daß ich

nicht lache . Eine sittenverderbende, tod¬
ernste Angelegenheit ist da%

Wieso ?
Ich war ein Kamel . Nicht weil damals

der Mannheimer Rosengarten noch in unr
Versehrter roter Sandsteinpracht erblühte,sondern weil städtischer Maskenball war.
Mit Prämiierung der schönsten Masken und
Gnippen. Als ob Fasching etwas mit Grup¬
pen zu tun hätte . Einfach lächerlich . Fasching
ist Absonderung , von Schweiß und von Paa¬
ren. Damals glaubte ich auch noch an Grup¬
pen , heute nicht mehr.

Ich war ein Kamel, ein Kamel-Hinterteil
sozusagen. Vorderteil war ein anderer. Erhatte den besseren Teil erwählt , denn zu
ihm gehörte der Kopf, zu mir nur derSchwanz. Kein Zoologe hat bis jetzt be -
hauptet , ein Kamelschwanz sei ein edler
Körperteil , auch der Höcker nicht, obwohl
mein Kopf drin stak.

Bitte, wir waren ein echtes Kamel, sehr
sogar. Namentlich nach außen hin, denn die
Haare waren echt. Daß sie in mühseliger,nächtelanger Arbeit auf die — Unaussprech¬
lichen aufgenäht waren , sah die Außenwelt
ja nicht ; sollte es wenigstens nicht sehen.

O, ich war ein schönes Kamel, wenn ich
in der Dunkelheit meines Hinterteils auch
nichts davon hatte . Das Vorderteil hatte
es auch hier wieder besser, denn es hatte
zwei Löcher in der Haut zum Sehen. Ich
hatte kein einziges . Auch noch nicht, als
die Preispolonäse begann. Wer in der Dü¬
sternis tappt, fällt leicht in falschen Schritt,auch ein Kamel . Dann stach mit seiner Afri¬
kaner-Lanze -der Treiber in das Hinterteil.Nicht nur des Kamels. Das hätte er aus Tier¬

schutz - und anderen Gründen nicht tun
sollen .

Er hatte es sehön , der Treiber, viel schö¬
ner , als das Kamel es hatte . Für ihn war
Fasching vielleicht ein Jux . Von ihm ran¬
nen keine Schweißbäche zum Parkett , er sah
all die kurzberockte Pierretten vorübertän¬
zeln und das würdige Schreitenoffenbarungs¬
süchtiger Spreewälder Ammen. Solche Offen¬
barungen müssen es ihm wohl angetan
haben, als er , taktheischend, wieder einmal
den Spieß in des Kamels Hinterteil bohren
wollte. O , hätte er doch diesmal es ge¬tan ! So aber vergaß er darauf und steckte
ob lauter Offenbarungslüsternheit zwischen
des Kamels Hinterbeine seine Lanze.

Warum sollen nur Engel fallen können?
Auch Kamele können däs. Hinterteil und
Höcker stolperten zu Boden , das Vorderteil,
Gruppengesetzen folgend, sank nach.

Was weiter folgte, war fürchterlich. Zwei ,drei Dutzend hilfsbereite Hände zerrten.
Zerrten , bis die Nähte platzten . Es waren
die Nähte meiner Unterhose. Pierretten und
Spreewäldlerinnen schrien schrill. Was bis¬
her als Hinterteil des Schiffs der Wüste
promenierte, hätte als Adam, wie ihn
Gott erschuf, weiter in der Polonäse laufen
können. Doch dafür ist kein Preisgericht
zuständig, nur die Sittenpolizei

Was an Kamelhaut übrig war , deckte not¬
dürftig die schlimmsten Blößen , bis Nacht,Nebel und Nachbarschaft gnädiglich des Ka¬
mels Restbestände verschlangen.

Ich war ein Kamel! Nie mehr wieder!
Wenigstens am Fasching nicht.

Und da soll Fasching ein „Jux “ sein? Für
andere vielleicht, für mich nicht.

Preis (Moderner Beleuchtungskörper) : Richard Götte. Freiburg

Der Schuß
Er schoß sich durch den eigenen

Kain so:
Der Arzt Dr. Sch. war im gewöhnlichen

Leben ein faszinierend liebenswürdiger Herr,5 t aussehend und ohne irgendwelche Marot-
w •

Nur zur Fasc}unsszeit überkam ihn die
Neigung zum Absonderlichen: er ging nie an¬
ders auf einen Maskenball, als mit möglichst
p

’auenerregendem und anstoßenden Entstel¬
lungen und Häßlichkeiten angetan. In dem
^
ahre, in dem sich diese Geschichte zugetra-

sen hat , legte er sich einen überdimensionalen*chm erbauch zu . einen gewaltigen einseitigenKropf , der auf die linke Brusthälfte zu fallenund ließ sich durch einen Masken-« insuer dais Gesicht zu einer Fratze mitzahnlosem Mund , hervorquellenden Augen „Un a widerwärtig irisierender gelb -grünlicher A1Ies betrachtet ihn ob seiner Leibesfülle.
Hautfarbe verunstalten . Auf jedem Fuße aber Der Bauer tanzt — ein — zweimal . Auf ein¬

er ging in Kneippsandalen — leuchtete ein mal spazieren . . . zum Schreck eine ganze
Sroßes Hühnerauge .
wrlS 11 er so auf dem Balltreiben von den
vnn j a als sar m 'widerwärtig gemiedenund“ Männern als Kuriosum belacht“fr e- yergnügte ihn das mehr, als wenn er1- rQl ®a flottes , bestechendes Kostüm siche narrischen Menschenherzen, im Fluge er- „
■rwf v.?31?®- Er war dabei und konnte doch für —
ansJh e v?e?1, un^ er hielt den Allzufrohen die
.„ ete Beite des Janusgesichtes dieser Weltentgegen.

Anzahl von Mäusen, alte und junge, aus dem
linken Hosenbein. Frauen und Mädchen
sprangen auf Tische und Bänke, Der Bauer
hatte die Hosenbeine auf der dunklen Scheu¬
ne mit Stroh ausgestopft — und darin steckte
ein ganzes Mäusenest.

Preis (Fotoalbum) : L . Blunclc, Ottenheim

narh trar' wäe touier , bei den letzten, die" au®e
, gingen . Ob der Wein schuld war

nir+icMüdigkeit , daß er sich die Schminke
»Jrfj ““ hr wegwusch , wissen wir nicht Aberrner Gewohnheit gemäß legte er sich den
sdi&fen1 <*m , Nachttisch Kaum einge-
, 2 ,

® durch Geräusch erschreckt,
*e 03 UQten Bettrand , wa-«a nicht zwei Augen, vom Mondlicht ae*

Die verhängnisvollen Pralinen
Auf einem Maskenball erscheint eine mit

Blumen besetzte Maske . Inmitten der Blume
anstatt der Staubgefäße saßen Pralinen , die
sofort von den Ballbesuchern bemerkt wur¬
de. Die Maske wurde bestürmt und seiner
Pralinen beraubt und war verschwunden.
Aber nach kurzer Zeit machte sich die Süßig¬
keit bemerkbar , alle Aborte und deren Zu¬
gänge waren besetzt.

Es waren Abfiihrpralinen.

trugen lange Bärte, indem sie bereits alte
Jahrgänge des „Kladderadatsch“ und des
„Simplizissimus“ oder die Stammtischge¬
spräche von Kegel- und Gesangvereinen zier¬
ten. Eine Zusendung, die wir gerne prämiiert
hätten , wurde versehentlich statt an uns an
die Redaktion der in Baden-Baden erschei¬
nenden „Badischen Närrischen Nachrichten“
gesandt, die sie am Faschings-Sonntag zu
einem Leitartikel „Staatsstreich in Baden-
Baden“ verarbeiteten . Immerhin haben wir
recht behalten : Die Lebensfreude ist am
Oberrhein ebensowenig ausgestorben wie die
traditionelle kernige Fabulierlust ! 18 Fa¬
schings -Juxe, die wir anschließend unseren
Lesern in der Reihenfolge ihrer Bewertung
zur Kenntnis bringen, konnten wir mit Prei¬
sen auszeichnen (Die Preise werden den Ge¬
winnern vom Verlag zugeleitet) . Viele an¬
dere, die es verdient hätten , mußten leider
infolge mangelhafter Dehnbarkeit des Zei¬
tungspapiers unter den Tisch fallen, doch
hoffen wir, bei anderer närrischer Gelegen¬
heit die brauchbarsten Ideen wieder aufzu¬
greifen und gegen Vergütung zweckentspre¬
chend ' zu verwerten . Indem wir damit unse¬
ren von Seiner Tollität, dem Prinzen Karne¬
val , zensierten Sermon abschließen, danken
wir unserer - Leserschaft für den Reichtum
übermittelter Jux-Ideen und wünschen ihr
für den heutigen Fasnet-Dienstag einen
feuchten und frohgestimmten Kehraus!

5. Preis (1 FI . Sekt) : F. Pistcr , Baden-Baden

Im Trubel
6 Woche noch em Fasnachtsball
(der isch in Männern gwese ) t
Do war im Nochbershus Krawall!
Die Mamme schwingt de Bese,
De Babbe flucht : „E scheene Gschicht“
im d’Resel . die dut flenne,
Weil sie hot — „Ebbes “ mitgekricht.
Jetzt soll sie Färb bekenne!
„Mit wem ?“ schreit immer d’Mamme laut
„Hosch du dich eingelosse ?“
Un wenn sie noch so kreischt u , haut .
Die Resel bleibt verschlösse.
Des heest, sie heult : „Des war norr noch
E Schiebe — Drücke — Jubel !
Wer s’war? Mer kanns nie wisse doch
— — In sooo—me große Trubel“!

6. Preis (I Fl. Kirschw.): A. Traven, Rastatt

Und wo ist das andere 7
Nach durchzechter Faschingsnacht wankt

der Freiburger Oberinspektor M. nach Hause,
wo man ihm freudig — ein Baby entgegen¬
hält , dem seine Frau in der gleichen Nacht
das Leben geschenkt Er schaut verdutzt,
wobei sich alles um ihn im Kreise dreht , und
sinkt dann — vom Kaiserstühler und vom
Walzer ermüdet — schwer in seine Kissen, in
denen er schnarchend seinen Rausch aus¬
schläft. Als er am anderen Morgen erwacht,
die Erlebnisse der Nacht überdenkend, da
bringt man ihm sogleich das schreiende Baby
ans Bett. Der neugebackene Vater blinzelt
aus den noch müden Augen , greift sich an
den Kopf und fragt erstaunt : „Und wo ist
das andere?"

8. Preis (5 Flaschen Sekt) :, E- Naumann, Michelbneh

„Besprechung “ am Rosenmontag

Das spenstisch beschienen, böse lauernd auf 9m
gerichtet? Ein Griff nach dem Revolver, ein '
Schuß , ein Schrei . . .

Als ich ihn wenige Stunden später besuchen
wollte, wurde mir gesagt, der Doktor liege im
Krankenhaus. Er habe sich in den frühen
Morgenstunden — aus welchem Grunde wisse
man noch nicht — durch den großen Zeh des
Unken Fußes geschossen .
7. Preis (2 Fl , Wein ) : A. Erb , Friesenheim

Mäuse =Jux
Es war vor Jahren an einem Rosenmontag

im Gasthaus „Zum Adler“ in Friesenheim.
Da kam ein dicker Bauer hereingewackelt.

Sehr geehrte Herren!
Der Delikateßkorb hat es mir angetan. Seit

Tagen zerbreche ich mir schon den Kopf, wie
ich mich in den Dunstkreis der vom Fasching
infizierten Geistesgrößen eönschleichen kann,
um mit Aussicht auf Erfolg am „Preis-Juxen“
teilnehmen zu können. Doch wie ich mir auch
Mühe gebe : bei mir hat ’s ausgeiuxt . seit Jah¬
ren schon , als an jenem Fastnachts-Dienstag¬
morgen der Jux mit einer Tragödie endete.
Ich will sie Ihnen erzählen diese Reinfall-Ge-
schichte , mit der leisen Hoffnung, mir damit
einen „Trostpreis“ zu sichern, denn Trost
habe ich, wenn auch viele Jahre zurücklie¬
gen , noch nachträglich verdient

Wenige Wochen vor jenem Fasching war
ich Vater geworden, dieses Mal legitim. Ich
war wirklich ein glücklicher Vater, als es
wieder einmal Fasching wurde und Erinne¬
rungen aus der Junggesellenzeit hervorkro¬
chen . wo ich tun und lassen konnte, was ich
wollte und es für mich noch keine Haus¬
schlüsselfrage gab . Ich spüre ihn noch im
Munde , jenen unsagbar bitter -süßen Beige¬
schmack , als meine Frau mich wie ein Kätz¬
chen umschlich und „Gell Männi, Du gehst
auf keinen Maskenball und bleibst bei Frau
und Kind“ schnurrte. Bis zum Rosenmontag
habe ich mein Versprechen halten können.
Dann war ich am Ende meiner Kraft . Eine
Ausrede war rasch gefunden. Dienstliche Be¬
anspruchung und so. Na ja,* Sie wissen das
sicher aus eigener Erfahrung.

Ein paar nette Worte, Wie gerne würde ich
daheim im trauten Familienkreise bleiben,
und bis spätestens 12 Uhr wird die „Bespre¬
chung“ zu Ende und ich daheim sein , und fort
war ich. Einzelheiten kann ich mir sparen.
Daß ein süßer kleiner Racker mich beim Be¬
treten des Ballsaales gleich in Beschlag
nahm, und schließlich nichts Außergewöhn¬
liches . Verständlich ist auch , daß ich mich den
neugierigen Blicken entzog und in eine kleine
entzückende Nische flüchtete. Und dann kam
eben, was kommen mußte.

' Um die 4. Mor¬
genstunde machte ich mich auf den Heim¬
weg, etwas unsicher und Ausflüchte -Pro-
bleme wälzend. Vor der Haustüre kam die
Erleuchtung.

Leise ' knirschte der Schlüssel . Noch leiser
schloß sich die Tür und noch , noch leiser
ging ich, in jeder Hand einen Stiefel, die
Treppe hinauf. Wie leise kann ein Mann,
wenn das Gewissen lauter wird , schleichen !
Der Oberkleidung entledigte ich mich im
Flur , und in Strümpfen und Unterhosen ging
ich den Canossa -Gang weiter.

Mein Plan war geglückt. Da stand der
Stubenwagen meines Spößlings, und schon
schob ich ihn leise summend hin und her.
Meine Frau rührte sich nicht, ich mußte da¬
her etwas lauter werden . Wie lange ich ge¬
schoben habe, weiß Rh nicht. Nur daß ich an*

fing , entsetzlich zu frieren , ist mir In Erinne¬
rung . Endlich kam aus dem warmen Bett
das Erlösende: „Was tust Du denn?“ Meine
Antwort erfolgte schlagartig, £enn ich hatte
sie bereit . „Du hast ia einen guten Schlaf .
Seit 12 Uhr ist das Kind unruhig. Seit 12
Uhr mache ich schon Beruhigungsversuche.“

Mein Frau drehte sich langsam um und
zeigte mir die Kehrseite. Noch höre ich den
Vorwurf aus den Worten meines EhedreiVier¬
tels : „Geh nur schlafen, wir reden morgen
miteinander . Die ganze Nacht schon liegt das
Kind bei mir im Bett !“ Ich Rindvieh hatte
den leeren Stubewagen hin und her gescho¬
ben.

Nun urteilen Sie . 8meine Herren ! Habe ich
einen „Trost“preis verdient oder nicht?

12. Preis (Füllhalter ) : Ab . Bohm , B.-Baden

Die Liebe und der Suff . . .
Großer Maskenball

Die originellsten Kostüm-Ideen werden
preisgekrönt.

Die Musik verstummt, Tusch!
Unter allgemeiner Verwunderung tragen

zwei Masken eine Riesenschüssel in den
Saal, auf der ein Ungetüm von Reibeisen
liegt, das ständig hin und her gezogen wird.
Darauf sitzt ein ebenso leichtes , wie leicht
beschürztes Dämchen und gegenüber thomt
ein dem lieben Alkohol sichlich sehr be¬
freundeter bezylinderter Kavalier.

Und das Motto ?
DIE LIEBE UND DER SUFF
REIBEN DEN MENSCHEN UFF1

Tosender Beifall und 1 . Preis!

16. Preis (Roman ) : H . Fr , Ehrie, Singen

Genug Kalbfleisch
Kommt da ein Eisenbahner auf dem Mas¬

kenball in Singen a . H . Da gesellt sich eine
hübsche, junge Maske zu ihm. Bald wird er
intim mit ihr und meinte zuletzt, er hätte
nach so vielen Jahren wieder gern „Kalb¬
fleisch“.

Die beiden werden einig und beschlossen
einen kleinen Bummel zu machen. Glücklich
und zufrieden kehrten sie zurück und blieben
bis zum Zapfenstreich.

Des anderen Tages stellte Ihm seine Frau
Kalbfleisch auf den Tisch , am nächsten Tage
wieder und die folgenden Tage . Da riß dem
Manne die Geduld und er schrie wütend:
„Jetzt hanni aber doch bald genug von dem
lummerigen Kalbfleisch , welsch bigott nix an*
dersl“ Die Frau erwiderte ihm ia aller See¬
lenruhe: „So, hescfa jetzt bald snufl Kalb-
fleisch?“
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1», Preis (Briefpapier ) ; W-Meythaler , Schmieh ,
Ein liebenswürdiger Gatte

Luise , sagt der Rentier Barth ,
„es tut dich doch nichts nütze ,und tätet du auch bis morgen früh ,Noch vor dem Spiegel sitze .

Du kannst mit Puder dir und SchminkeBin glatt Gesicht auch schaffen ,Es wird sich doch kein junger Mann
In dich, mein Schatz , vergaffen .

Den» wenn dir einer ordentlich
Nur ins Gesicht tut blicken ,Dann sieht er , daß du längstens schon,Die Vierzig auf dem Rücken .

Gereizt erwidert ihm sei Frau :
„Das tut sich doch noch fragen .So etwas Dummes kann doch nur
Bin Aff , wie du bist , sagen .

Es ist mir wiederholt passiert ,daß in den letzten Wochen
Mich Menschen , die mich nie gekannt ,Mit „Fräulein " angesprochen .

Da kannst Du sehn, daß mich , die Leut ,Trotz meiner kleinen Falten ,Auf die du anspielst , wie ich merk ,Doch noch für ledig halten .“

„Das glaub ich l“ sagt ihr Mann und lacht
„denn siehst du — unumwunden —,Es glaubt kein Teufel , daß ein ’ FrauWie du , ein ’n Mann gefunden .“

9. Preis (Puderdose ) : Jürgen Llndig , Karlsruhe

Der Goldfisch
Tragikomödie mit Vor- und Nachspiel

Ort der Handlung : Eine Stadt in MittelbadenZeitpunkt : Einmal an Fasching
Personen :_ Der fremde Faschingsgast' Dessen Wirtin (Spätes Mittelalter )Ein Goldfisch
Saenerie : 1. Akt : Auf der Redoute

2,. Akt : Im altväterlichen Gast¬zimmer .

Kurze Inhaltsangabe
Vorspiel : Der ' Fasching hat seinen Hö¬hepunkt erreicht . Von nah und fern eilenTrabanten des närrischen Prinzen herbei , .umsich in den Strudel der Freude und des Froh¬sinns zu stürzen , denn die Stadt hat einenbesonders närrischen Ruf . Ein später Gastklopft ein Hotel nach dem anderen ab , umein Unterkommen zu finden , vorerst in Ver-vvandlungsabsicht Vergebens . Endlich findeter bei einer , spätes Mittelalter repräsentie¬renden Dame ein Zimmer gleichen Stils . Ermuß es mit dem Liebling der Dame , einemGoldfisch, teilen . Wenig später verläßt einschwarzer Domino fettigen Schrittes das Haus .
1 . Akt : Geblendet vo» Licht und schönenFrauen betritt der schwarze Domino das Festseiner Tollität . Hexen und andere Bewohnerder Hölle umgaufceln ihn . Hinynlisch dieseshöllische Treiben ! .Bald erliegt er dem Höllen¬zauber eines himmlischen Wesens , mit dem eralle Stationen vom .gewissenpeinigenden Feg-

14 . Preis (Kristallvascp : Karl Fleischer, SteWbaeh

Bestrafter Faschingskuß
Der Sepp , der- Toni und der Edward sindaiitnander d ’Straß naufgetrampelt . jeder sWinzergeld im Sack, wo den Abend äusbe -zahlt worden ist .
Sagt der Sepp : „So drucke gehn mer letztdoch niitt heim .“
Aus dem Viertele sind zwei , drei undvielleicht noch mehr ' : worde . Kein Wunder ,wo bei derre - Schnurrerei dem Sepp so einfeuerroter Meiner Käfer plums ganz plötz¬lich auf den Schoß gehopst ist . sei ewe frisch■gefülltes Glas ausgleert hat , ihm um denUäls gepackt und da kräftiger Kuß als LohnIhm auf sein Backe hinaufgepfleschtert hat ,daß es nur so geknallt hat . Mit einem Jauch¬zer ist der Käfer (es muß ein Rosenkäfer ge¬wesen sein ) dann davon gehobst , hat mit demTasehtüehel unter der Larv rumgewischt undSen . Sepp ein Stachelschwein geheißen .Der ' Toni meint : „Marandiosef . e Glück,daß des mir nitt passiert . Was meint ihr ,wenn , so ebbos mei . Alte . erfahre tat . Keischone Stund haäät ich mehr auf dere Welt,Ueberbiaupt sist höchste Zeit zum Heimgehe ,Näijhtessezefl' Ist . bald rum .A
„Ach was Nachtesse “

, hat der Edwardaäachf, „heut kann mich alles fünfere . Bisseihse schlagt , do wird sebliwwe .“Mäint def Sepp : . „Wenns wegen em Macht,esse ist , so kennt mei Alte midi , und ich«lach euch eine Wett , wenn ich jetzt jemandheim schick, in einer null komm» nix zeitsteht mei Esse do hin vor mir .“
„Horche den ! Oh Jomerle , probiere doch«mol . wir werde dann scho sehe , was sie dirschickt . Der Sepp : „Was gilts ?“ Ein Liter ?

„Ein Liter , jawoll , sobald ded Esse do steht ,steht auch ein Liter da auf unsere Rech¬nung .“
Der Sepp nitt faul , ruft grad so einemkleine Büwel her , wo faßnachtsmäßig imGsicht verschmiert gwese und grad für 10

Pfennig Senf hatt beis §Wirts hole wolle .

17. Preis (Roman ) ; A. Fritz , Marzhausen

Und siehe da . kaum 10 Minute danachkommt des Büwel wieder , stellt ein Essekännel auf den Tisch und darf für die prompteBesorgung mal trinke .
„Der Liter “, brüllt der Sepp , reißt ’s Esse¬kännel uff . langt mit dem Löffel nei undlaßt sich die Bohne und Kartoffel gutschmecke. „Ja “

, meint er . „ich hab halt e guteMuuhter . Gucke nur . -s 'Fleisch hats mer . daßes nitt kalt werre soll, zu unterschd nei ge¬tan . Eh .i heim geh , will ich doch sehe , obich nitt ins Krämers noch e Däfele Schogladbekomm . Nei soo e gute Muuter , so e liewe .“
Auf einmal nimmt der Sepp den Deckelvon dem Kännel , haut ihn aufs Kännel ,nimmt .des Kännel , sehlenkerts am . Henkelim Kreis rum . als wollt er der Mond mit tot¬werfe . un brüllt : „Alle Knoche schlag ichere asamme . wenn ich heim komm , so ebbes ,so ebbes . So en Sadann .“

.. Wie nämlieh -der Sepp des liewe MüuhdefFletsch zuunderst mit der Gawwel rausge¬hegt hat , isch der .Spühllumpe drän «henkt , -aber kein Fleisch !
Der Liter hawwese noch getrunke , aber

Schoglad heimzubringe hat der Sepp vergesse .
11 . Preis (Füllhalter ) : Else Golitner , Lahr

Der Truthahn
Auf Urnen Künstlerkostümball kam einHerr als Truthahn verkleidet Im Tanzge¬dränge verlor er seinen radfönnigen Tanz¬schmuck , der im Nu von den tanzendenFüßen vollkommen zertreten wurde . Bei

Tisch beklagte sich der Geschädigte darüber ,daß sein Kostüm ohne den Ratschmuck nichtsmehr vorstellen würde . Da kam eine Stimmevom Tisch unten : „He , Truthahn ! nimm dochden Ventilator da oben , dann hast du einRad und gleichzeitig ein Lüftung für hinten !“

Zigeunerliehe
Br war Prhnufier aim Pennal in Rastatt . Diealtem hielten ihn streng und knapp im Ta¬

schengeld . Die anderen der Klasse kneiptenund poussierten schon längst , und es juckteihn doch auch so arg im Blute nach Erleben .
. Aber am Fastnachtsdienstagabend fahren jadie Eltern nach Baden -Baden zum Faschingund bleiben bis Mittwoch mittag fort da mußes mal klappen ! Schnell alte Schulbücher ver¬kitscht ! Zeitig Vor der Eltern Abreise heu¬
chelt er fürchtbares Kopfweh und legt sich insBett . Er hört , die Mutter zu Vater sagen , jet 2tkönnen wir ruhig gehen , der arme Kerl schläft
schon.

Gen Mitternacht eilt er im geliehenen Do¬
mino zur Fasnet in den Frachthallesaal . EinigeGläschen Wein , und er war in tollster Stim¬

mung — Rache für die seitherige Abstinenz .
So um 4 Uhr morgens tanzt ihm eine in dieArme ; ach , muß das eine Rasse sein , raben¬
schwarzes Dickes Haar , dunkle Haut , Backenund Mund knallrot geschminkt , und diese
Formen , diskret verhüllt , es muß eine Zigeu-
i'wsrfürstin sein ! Er ist Kavalier , hat ja Geld ,lädt sie ein — sie soff wie ein Loch und läßtihn nimmer los.

Um 6 Uhr Schluß der Redoute , es war nochNacht. Kannst mich noch ein wenig begleiten ,flüstert sie. Auf einer stillen Bank , Mund aufMund. Wange an Wange , unsägliches Liebes¬glück. Der Venusstem am dunklen Firma¬ment blinkt golden herab . Um ‘ /sfl Uhr beginntdie Sehule , ein letaler Kuß . „Also heuteabend , de hast du meine Adresse !“ verab -vehiedet sich die ' Schöne.
Allerhöchste Zeit , Domino ab , ungewaschen■» die Schul«, der Unterricht hat schon be¬sonnen , Knieschnappemd tritt er ein, dreiSekunden eine unheimliche Stelle, dann einhomerisches Gelächter . Der alte Lehrer , von«Mw böaan W«H nkhte tarnend ah seinen

teuer des Ehe-Ungetreüen bis auf paradie¬sischen Glückseligkeit einer Faschingsnachtdurchwanderte . Schnell , viel zu schnell gehtdas Fest zu Ende . Gegen Morgen sucht derFremde , ernüchtert und währungsreformiert ,sein Zimmer auf sich für das irdische Jam¬mertal zu restaurieren .2- Akt : Im strahlenden Schein der Decken¬lampe zieht der Goldfisch seine Kreise . Blödund verständnislos blinzelt er seinen Zim¬mergenossen an , bis das Licht erlischt . EinBeglückter träumt von Faschingslust und-freude . Nur kurze Zeit . Dann spürt der Gastein Rühren . Raus au « den Federn ! Das Nacht¬tischchen — leer . Ueber die intimen Häus¬lichkeiten hat er sich Hestern abend nichtorientiert . Er geht auf Entdeckungsfahrt .Treppauf , treppab . Der stille Ort ist nicht zufinden . Also zurück zum Goldfiscbzimmer !Das Fenster auf ! Nein , das geht auch nicht .Unten steht engumschlungen , süßholzraspelndahnungslos ein Pärchen . Ausgeschlossen ! DerZustand wird zur Qual . Wie einfach hat esdoch der Goldfisch . Er braucht nicht . .Halt , da kommt der rettende Gedanke . Ja ,das ist die einzige Möglichkeit . . Der Gold¬fisch muß herhalten . Nach mehreren vergeb¬lichen Versuchen hält der Tierbändiger denzappelnden , zu Tode erschrockenen Lieblingder Hausdame in der Hand . Rin in die Wasch¬

et. Preis (Schmtiekk .) : F . Schofcr, Bühlertal
Der Drachen

Prinz Karneval veranstaltete in einer fro¬hen Zusammenkunft seiner ihm völlig ergebe¬nen Untertanen ein Preisraten . Die Gemüterseines Gefolges waren durch Alkohol, Sekt,Wein. Kirsch - und Zwetschgenwasser mehrals geschmiert und geölt , so daß der zu Hilfegerufene Geist beim Raten kein leichtes Spielhatte . Ohne Mühe ist bekanntlich kein Preiszu erringen .
Ejn beherztes Ehepaar , das die „mittel,alterliche “ Grenze erreicht oder schon über¬schritten hatte , wurde auf die bunte Palettegerufen . Aus der Vielzahl der Anwesendenstellte sich auch ein bejahrtes , am Ort gutbekanntes Ehepaar zur Verfügung '

. Diese»wurde die Weisung gegeben , Startplätze ein¬eunehmen , die von allen Schlachtenbumia-lern gut 2U sehen waren . Die schon ältereDame mußte auf den Bühne erscheinen , wäh¬rend ihre starke Hälfte im Parkett Kampf¬stellung bezog.
Waren bisher beide ohne fühlbare Verbin¬dung , so wurde diese dadurch -wiederherge¬stellt . daß sie den Anfang einer Bindfaden¬rolle in die Hände bekam , während er deren

Fortsetzung mit restlichen „zig“ Metern inObhut nahm .
Somit waren die Vorbedingungen erfüllt,um zum Preisraten zu schreiten . Der hohe,närrische Preisrichter erhob darauf seine

wohlklingende Stemme : „Was soll dies bedeu-schüssel und hinterher den ganzen Inhalt des * ten ? Zum Preise gebe ich dem , der den gor-Aquariums ! Das Gefäß ändert seine Ver-
wandungsart . Es ist höchste Zeit . Nach einemdankbaren Blick auf den immer noch aufge¬regt in der Waschschüssel hin und hex schie¬ßenden Goldfisch setzt sein Stubengenosse dieunterbrochene Morgenruhe fort

Zwei oder drei Stunden später . Die Sonnesteht am Himmel . Durch das Haus schleichtein Mann mit einem Goldfischbehälter . Auf¬atmend findet er eine Gelegenheit , ihn zuentleeren . Ebenso leise schleicht der Mannzurück , fängt wieder den Goldfisch und
bringt ihn in sein Eigenheim , zurück .Dann erfrischt sich der Faschingsbummterund verläßt das Haus .

Nae h s p i e 1 : Am Nachmittag erzählt dieDame (spätes Mittelalter ) ihrem Kaffeekränz¬chen von dem lieben , guten Gast , den sie inder Nacht beherbergte . Er müsse ein großerTierfreund sein , denn er habe sogar ihrem
Liebling , dem Goldfisch, Kölnisch Wasser bei¬
gemengt .

dischen Knoten mir löst , einen noch behaar¬
ten Schwanz eines frischgeschlachteten Och¬
sens , damit ihm daraus eine kräftigendeBrühe erwachse “! ! ! —

Schon wurden die frsten Stimmen laut , diedarin eine Verbindung erblickten , aber leider
gefehlt . Eine andere sah darin eine abge¬steckte Strecke . Noch besser glaubte der Lö¬
sung näher zu kommen , wer eine Antenneoder einen Blitzableiter vermutete . Da er¬tönte aus der Ecke eine kräftige Männer¬
stimme und brachte folgenden Vorschlag vor:
„Der Jakob “ — so lautete nämlich der
Vorname des biederen Ehegatten , der die
Binfadenrolle in Händen hielt — „läßt sei¬
nen Drachfn steigen !“

Der brausende Jubelruf war noch nicht in
der geräumigen Halle verklungen , als derHeld des Abends vor den Preisrichter gerufenund ihm der Ochsenschwanz überreicht
wurde .

15. Preis (1 Dauerwelle ) : Josef Metzler , Offenburg

D ’Redoute

Livius und Cicero , staunt ihn durch die fin¬
gerdicke Brille entsetzt an : „Sie sind ja rotund blau von hektischem Blut überströmt .Sie Armer , was ist Ihnen passiert ?" Der arme
Junge erkennt die Situation sofort : bei den
Liebesergüssen ist die dicke Schminke der Zi-
geunerprinzessin in seinem Gesicht hängengeblieben . „Herr Professor , ich hatte unter¬
wegs einen Sehwäehearifall , bin umgefallenund habe au$ Mund und Nase geblutet ."
„Gehen Sie sofort zum Lungenarzt , Sie. habeneinen Blutsturz gehabt , eilen Sie !“ „Ja , eswird mir schon wieder schwach“

, und erwankt ' zur Klasse hinaus . Am nächsten Brun¬nen große Wäsche und heim ins Bett . DieEltern kommen bald zurück , die Mutter be¬
dauert den armen Bub . der seit gestern abend
Kopfweh hat . der Vater brummt , hoffentlich
hat er keinen Kater wie ich .

Am Abend muß der Studio frische Luft
schöpfen . Endlich findet er die Bude seinerDulcinea in einer Gegend , die den Pennälern
verboten ist . Eine wacklige Stiege wird erhinauf gewiesen. — o Schreck , ist das meine
Fürstin ? Fast keine Haare mehr , grau im Ge¬sicht . dürr , alte Fetzen an . busenlos ! Er stot¬
tert : „Hast Du nicht meinen Geldbeutel undmeine Taschenuhr gesehen ? Als ich heute
morgen heim kam . hatte ich nichts mehr .“ —
„So, Du hast kein Geld mehr ?“ Sie öffnet
die Tür , und der Junge fliegt krachend die
baufällige Stiege hinunter .

Anderntags fragt der Professor : „Wie gehts,lieber armer Freund ?"
„Der Doktor sagte , cs sei kein Blutsturz ge¬wesen , es komme von den Entwicklungsiah -

ren . und ich solle nicht mehr so büffeln aufsAbitur .“

„Ja , seien Sie nur ruhig , ich werde in der
Prüfung Rücksicht auf Ihre Sehwächeanfällenehmen .“

„Kumm ball Widder heim,' uh ioß anderi auemol Naehtdienscht mäehe“
, sagt Frau Rosel

zu ihrem Manne , als er mit der bekannten
Eisenbahnertasche um 8 Uhr abends ver¬schwindet . „Jo“

, sagt der , „Dienscht isch halt
Dienscht “ und saust ab , Richtung Bahnhof .

Eine halbe Stunde spater sitet er fidel in
der Michelhalle , nachdem er seinen Sonn¬
tagsanzug aus der Tasche genommen und
sich in einem Gastzimmer umgezogen hatte .
Br tanzt wie der Lumpen am Stecken und
trinkt dazwischen seine Viertele . Gegen 11
Uhr holt ihn ein sauberer Domino zum Wal¬
zer . Ah . der ist aber mollig , und unser
Freund druckt und schmust wie ein verliebter
Kater . Die Maske ist auch nicht spröde , und
bald .sitzen sie engumschlungen in einer Ecke,
Er spendiert ein Viertel und noch eines . Dar¬
auf gehts ins Kaffee, ' weil „sie“ so arg gern
ein Stückchen Torte möchte ! Unterwegs , wo
es schön dunkel ist , wird der Domino mal
richtig geherzt und abgek -üßt . „Sie“ muß
kräftig abwehten . denn er ' wird wirklich au
stürmisch . Immerhin sitzen sie dann ver¬
gnügt beim Wald -Sepp . Sie futtert nicht
schlecht , doch er ist Kavalier und zahlt . Und
als sie ihn vielversprechend auf den kom¬
menden Abend bestellt , kauft er ihr noch
schnell eine Tafel Schokolade und einige
Mohrenköpfe zum Heimnehmen . Auf der
Straße inniger Abschiedskuß und bedeutsa¬
mes .Auf Wiedersehen “. Er geht wieder zur
Michelhalle , zieht sich um und kommt , nach
Genehmigung weiterer Viertele , gegen 4 Uhr
nach Hause . Seine treue Ehehälfte schläft
sanft . Morgens zum Frühstück schön gedeck¬
ter Tisch. Neben dem guten Bohnenkaffee ein
Teller mit Mohrenköpfen . Da wird ihm
schwül und schwüler , als seine Frau sagt :
„GelL do schtaunsch . Diä hab ich . hitt nacht
gschenkt kriegt vum ä feine Kavalier . Hab
i Dich emol verwischt . Du Duckmuser : Wenn
ich drbi bin . dann sehparsch un duesch , als
wenn nit uf drei zähle kinnscht . Seil will ich
Dr sage. Du Kaib , so wiä gescht owed hesch
mi in dr letschte zehn Johr nimmi ver¬
schmutzt . Also zuekünftig druck Di nimmi sovun Diene Pflichte , sunseht rauchts . . .

18 . Preis (Roman ) : R. Wieber , Lahr .

Summerbad im Fasentumzug
Vrschwitzt , drägig un abgschunde kummt dr

Miehl un d Kathrin vum Aehräfeld heim ,denn s war ä heisr Dag hit .
Am beschdä war jetz ä Bad, wem mr so

gschwitzt het , sait d ’Käthrin . No huck halt in
dKarschbütt ins Regäwasser . sait dr Miehl,denn in dr Schutte isch doch nit viel Wasserin dem truekene Summer . D Kathrin het im¬
mer .alles gmacht . was dr Miehl gsait het un
isch in dr Husgang hat sich glich uszoge unbringt au dr Hocker mit un schtiegt jn diä
Karschbütt ins Regäwasser ni .

O, wiä - isch des guät . sait dKäthrin unfühlt sich sauwohl in dem erfrischendä Ele¬ment .
Nach em ä Wili wräft sie im Miehl. k<*mmhilf mr a widdr ms . s geht nit alM .

Dr Mich! Ziägt un zerrt an derä hehäbigä
.Frau , awr -.s geht mit m besehtä Willa nit ,denn d ’Käihrin het gegä zwei , Zentnr «wogä.
Jetz was mache , sait dr Miehl, I kann doch nit
dr Nochbr hole , doch glich kummt m dr Ge-
dankä , wem mr als d Sau matzgä un inderäBütt brüähä , no werfä mr si als grad um , und’Sau ligt uff m Bodä , wil si au so schwer isefcwiä jetz d ’Käthrin . Un so het rs gemacht und’Käthrin isch pudelnagig am Bodä glägä .

Zum Unglück beim " awr grad s Noehbrs
rusgluägt un henn sich gwundert , daß dr Miehlim Hochaummr d Sau metzigt .

Bai isebs vrgessä gsin . doch bim nägschdä
Fasentumzug , wu dr Miehl un se Frau an
zuägluägt henn , isch des Schausehbil uffgfiärt
worä , un s war ä Mordsgaudi , ndämä het
gwist , war au des soll sin .

Uff einmal het d Kathrin d Hand iwrm
Kopf zammägschlagä un briält ganz lut : „Her-
je Miehl, kumm , des sin jo mir .“ No iscii
erseht glacht wore .

Obiges hat sich in Diaglinge « @ugetrage&und entspricht der Wahrheit .
13 . Preis (Füllhalter ) : Otto Deuchler , Aehrte

Des isch mi Gsüff !
Z ’Achere het sich ’s zuegetrage ,daß einere fascht geblatzt de Krage .

Ins Schnurre het se welle goh;
doch Ihr Alter hets net gloh.

„Daß deheim blieb sch mol hiat owe“,seit er un zieht o sie Schoobe.
geht getroscht zu sinre „Sitzung “
in de „Engel “ an de Kritzung .

„Gmitli isch’s halt do ellei
unter all der Narretei .
D’Alte soll deheim nur schloofe,
ich konn au ellei mol schwoofe .“
„Do isch emol e netter Schudi“;
un sehu het er dona sin Schmuusi .
e Körhl hets a no om Arm :
Ahh , wie git des Schäpsl warm .“ '

Trinke dwet er voller Luseht
un hebt si mächti in de Bruscht ,
Kratzt mit de Finger hinterm Ohrs •
„Des kummt mer net gonz gheier vor.“

Er trinkt nomol, doch jetzt isehs gwiß :
„ Du, Alte , 4«s isch do mi Gsüff ;
mach , da* de tieimkummsch , alte
I trieb de «6 d«i New , dei 6päft .n

Er packt sei Alt un iseh dahi .
E schiene Fasnet isch des gsi.
gschnurret hob i au schu gnu,
drumm leg de nur kei Alte euel“
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500 Jahre Fastnacht in Staufen
Staufen i. Br. Am Vormittag des Schmutzi¬

gen Donnerstig erschienen Abgeordnete des
Narrenrates in den Schulen und erklärten
Schulschluß . Die Jungen und die Alten zogen
durchs Städtchen zum althistorischen Markt¬
platz. Kurz vor der Mittagsstunde erschien
die Schelmenzunft, um den Antritt der Re¬
gentschaft durch Till Eulenspiegel zu voll¬
ziehen . Nach einer herrlichen Rede wurde
die Schelmenzunft-Fahne gehißt. Hoch zu
Roß zog Till durchs Städtchen, begleitet von
jung und alt . Donnerstag und Freitag fanden
im ..Kreuzsaal“ zwei Zunftabende statt .
Kabarettmäßige tänzerische Vorführungen
umrahmten die beiden Veranstaltungen. In

■närrischer Art wurden lokale Geschehnisse
des letzten Jahres wiedergegeben, und
Waschweiber geißelten in humoristischer
Form manch Vergehen von Männlein und
Weiblein . Am Samatagabepd führte der „Lie -
derkranz“ seinen • traditionellen Fastnachts¬
ball bei gutem Besuch durch . Die Fastnacht
den Kinder wurde am Samstag abgehalten,
und als Tag der Frauen war der Sonntag ge-

. wählt.
Bei einem Luftangriff auf Staufen verlor

die Schelmenstadt neben ihrer früheren
Fahne auch sämtliche Requisiten. Herr Dtrr-
ler von Lörrach hat seine Treue zu Staufen
dadurch bekundet, als er nicht nur die neue
Till-Eulenspiegel-Fahne, sondern auch einzig¬
artige Faschingsbühnen gestiftet hat . In An¬
erkenntnis dieser Treue wurde Herr Dirrler
zum Ehrenzunftrat ernannt .

Staufen i. Br. Samstag abend verschied in
einem Freiburger Krankenhaus Postinspektor
Hans Horcher. 80 Jahre alt.

*
Bad Krozingen . Die Meisterprüfung im

Müllerhandwerk haben mit gutem Erfolg
Otto Kreutz von Bad Krozingen und Ludwig
Hilfinger von Döttingen bestanden. — Vom

-Glockenstuhl der katholischen Kirche, von
dem jahrelang nur das verwaiste Armesünder¬
glocke seine Stimme ersehallen ließ , ertönte '
am Dienstagabend zum erstenmal, das voll¬
tönende, weittragende Geläute der , neuen
Glocken . Mit freudiger Ergriffenheit lauschte
die Bevölkerung dem langentbehrten Frie¬
densklang. — Das Fest der Silbernen Hoch¬
zeit feierte kürzlich das Ehepaar Josef. Bleile,Schutzrainbauer, im Kerns.

Entscheidung über Theaterfrage verschoben
Freiburger Stadtrat befaßte sich mit wichtigen Problemen

Was bietet Freiburg ?
D i 'e a s t a i den 1. März 1949 :

In der letten Freiburger Stadtratssitzung,der eine nichtöffentliche vorausgegangan war,wies Oberbürgermeister Dr. Hoffmann auf
die unbedingte Wichtigkeit des' Wiederauf¬
baues hin . Er sprach die Hoffnung aus, daß es
gelingen möge , die nötigen Kredite zu erhal¬
ten , um in diesem Jahre eine größere Anzahl
Wohnungen errichten zu können. Anschlie¬
ßend berichtete Oberbaudirektor Dr. Schlip¬
pe über das "für 1949 aufgestellte Baupriori¬
tätsprogramm , das in 3 Dringlichkeitsstufen
eingeteilt ist. Im Rahmen dieses Planes ist
in der ersten Stufe der Aufbau von 373 Woh-
nugen und 27 Schulklassen der Hansjakob-
schüle vorgesehen, die einen Aufwand von
5 403 840 DM benötigen. In der zweiten Stufe
ist der Aufbau von 248 Wohnungen und 3 Lä¬
den mit einem Kostenaufwand von 3 895 000
DM beabsichtigt. Für die dritte Dringlichkeits¬stufe sind Wohnungen für etwa 270 000 DM
geplant, außerdem weitere 60—80 Wohnun¬
gen , für die die Platzfrage noch nicht ent¬
schieden ist. Dieses Wohnungbauprogramm,das von der Stadt und den einzelnen Bauge¬
nossenschaftendurchgeführt werden soll, glie¬dert sich in den Wiederaufbau von zerstörten
Wohnungen und Neubau ganzer Häuser. Wie
Dr. Schlippe noch berichtete, werde sich die
Durchschnittsgrößeder Wohnungen auf 45 qmstellen. Zu der vorgetragenen Anregung für
den Aufbau weiterer Schulgebäude äußerte
der Oberbürgermeister, daß beabsichtigt sei,die Karlskaserne zu einem großen Büroge¬
bäude auszubauen, in dem die Ministerien
untergebracht werden könnten, die jetzt noch
Schulräume beanspruchen. Außerdem habe er
der Militärregierung vorgetragen, Räume jn
der Karlskaserne zu beziehen, um ebenfalls
Schulen frei zu bekommen, leider habe er
aber noch keine Antwort von der Militärre¬
gierung erhalten.

Stadtrat D i c h t e 1- (CDU) betonte in die¬
sem Zusammenhang, daß trotz großer Schwie¬
rigkeiten in Freiburg beim Wiederaufbau
schon Erhebliches geleistet worden sei . Der
Aufbau, der von der Privatinitiative getra¬
gen werde, sei allerdings in dem neu vorge¬
legten Plan nicht enthalten Er sprach die
Bitte aus, daß die Stadt vor allem den Pri¬
vatleuten Möglichkeiten und Anreiz zum
Bauen geben soll . Im Laufe der Debatte
konnte der Oberbürgermeister bekanntgeben,daß ab 1 . März die erste halbe Million fürden Wiederaufbau der Wohnungen zur Ver¬
fügung stehe. Die Verhandlungen für weitere

Ein Festtag für die Schulkinder
Titisee. Zum erstenmal seit langen Jahren

hatte der Hexmatverein im Zusammenwirken
mit der Gemeindeverwaltung und der Blas¬
musik Titisee-Jostal, opferwilligen Spendern
und dem Lehrerkollegium der beiden Schulen
den (Schmutzigen Donnerstag zu einem Fest
für’ldie Schuljugend ausgestaltet. Am frühen
Nachmittag zogen die maßgebenden Männer
las Heimatyereins, nun den Elferrat mit'rinz und Prinzessin Karneval darstellend,

;zum Schulhaus Jostal, um dort die Kindermit Würsten und Wecken zu erfreuen . Frohes
Treiben entwickelte sich anschließend im
„Höfenbierhaus“. Im Schulhaus Titisee-
Altenweg nahmen . alsdann über 200 Schul¬
kinder mit den altherkömmlichen Schwarz¬
wälder Narrenliedern den Elferrat in Emp¬
fang und im Kinderzug, der Elferrat von
Ochsen gezogen, Prinz und Prinzessin Kar¬
neval im Ponywagen, die Jostäler Blasmusik
voran , ging ’s zum Rathaus. Nach humorvol¬
len Ansprachen erhielten auch hier die Kin¬
der Würste und Wecken . Ein illuminiertes
Mistkarrenrennen und der Hemdglunkerball
schlossen den Tag ab.

Titisee . Im Alter von 50 Jahren verschied
in Freiburg nach langer, schwerer Krankheit
Architekt Leis . Auf Grund - seiner Entwürfe
wurde manches Haus in unserer Gemeinde
und ihrer Umgebung gebaut. Sein Tod hin¬
terläßt in der Gemeinde eine fühlbare Lücke.
Seiner Frau und den drei Kindern wendet
sich die Anteilnahme der . Gemeinde zu.

Schluchsee . Dev wieder ins Leben gerufene
Männerchor „Frohsinn“ wählte Karl Steinls

zum Vorsiteenden, Hauptlehrer Lust zum
Dirigenten.

Triberg. Unter der Leitung des Narren-
rates und unter der Mitwirkung der Stadt-
und Kurkapelle aogen am«,letzten Mittwochviele Hunderte von Kindern , mit Lampionsund RadauWerkzeugen ausgerüstet, zum
Marktplatz mit der „gefundenen Fasnet“, wo¬selbst unter großem Jubel die etwa zweiMeter große „Fäsnet-Puppe“ an einem Draht¬seil über dem Marktplatz hochgezogen wur¬de . Bei dieser Gelegenheit beugte sich der
Bürgermeister der „Höheren Gewalt“ und
übergab Oberherrschaft und Schlüssel der
Stadt an den Narrenvater , welcher anschlie¬ßend die neuen Bestimmungen und Verord¬
nungen für die kommende närrische Zeitunter großem Jubel bekanntgab. — Am
Schmuzigen Donnerstag fand die traditionelle
„Triberger Katzenmusik“ statt , die die ganze)Stadt auf die . Beine bracht* Unter der Lei¬
tung des Narrenrates zogen die Kinder in
endlosem Zuge ; auch in Einzelgruppen, durchdie . Straßen der Stadt , die mit Zuschauerndicht umsäumt waren . Die Kinder zeigten sichals echter Narrennachwuchs. Im Hof des Rat¬hauses verteilte dann anschließend der Nar-renrat Brezeln an die Umzugsfeilnehmei’.

Unterbaidingen, in Unterbaldingen hatsich ein Unterhaltungsverein gebildet. Aufder gut besuchten Gründungsversammlungwurde der Vorstand gewählt, l . VorsitzenderAnton Happle, Schriftführer Bertold Keller,Kassierer Erwin Heizmann und Franz Huber.Als Spielleiter der Theatergruppe wurdeHans Becker gewonnen.

Mittel seien im Gange. Stadtrat Albrecht
(DP ) setzte sich vor allem für eine Lockerungder Wohnraumbewirtschaftung ein . Bei grö¬
ßerer Freizügigkeit würden auch dort Woh¬
nungen ausgebaut werden , wo dies bisher
nicht geschehen sei , um Zwangseinweisungenzu vermeiden.

Auf Anregung des Oberbürgermeisters gab
anschließend Oberbaudirektor Dr. Schlippeeine kurze Uebersicht über die Leistungendes- Freiburger Wiederaufbaues seit der
Katastrophe. Alle leichter beschädigten Woh¬
nungen seien am 31 . Dez. 1948 hergestellt ge¬
wesen . Mehr als 6 000 total vernichtete Woh¬
nungen sowie 2 000 reparierbare Wohnungen
seien noch wiederherzustellen. 83 Prozent der
reparierbaren Wohnungen seien bewohnt.
Von den beschädigten Gebäuden seien 75 Pro¬
zent wieder instandgesetzt.

Der Stadtrat hätte sich im Anschluß daran
mit der wichtigen Frage der Fortführung des
Opern- und Operettenbetriebes der, Stadt.
Bühne zu beschäftigen. Aus der Verpflichtung,dem Volke echte Unterhaltung zu geben , so
sagte Stadtrat Dr. F1 e .i g (CDU), sei er für
eine Fortführung des Opern- ud Operettenbe¬
triebes. Stadtrat Dr. Gott hart (SP ) glaubte,daß die Frage der Fortführung des Opem-
und Operettenbetriebes mit dem Neubau des
Stadttheaters unbedingt verbunden sei . Der
Oberbürgermeister betonte ausdrücklich zu
den aufgeworfenen Fragen, daß von den 10
Millionen DM, die für Wohnungswiederauf-
bau vorgesehen seien , kein Geld für den Auf¬
bau des Stadttheaters abgezweigt werde. Er
hoffe, alle Voraussetzungen zu schaffen , um
den Wiederaufbau des Stadttheaters in Gang
zu bringen. Ohne Beanspruchung von Etat¬
mitteln glaube er , auch mit Hilfe des Erlöses
der Wohlfahrtsbriefmarken , die Theaterfrage
zu lösen . Er bat deshalb, ihm die Chance zu
geben, im nächsten Jahr däs Theaterdefizit zu
senken, nachdem er bis zum Ende des Jahres
die Möglichkeit geschaffen habe, um die Oper
im Gebäude des Stadttheaters unterzubringen
Die Stadträte Dr. Kopf und Knobel (CDU)
sprachen sich in längeren Darlegungen aus
Ersparnisgründen für eine Einstellung des
Opern- und Operettenbetriebes für zwei
Spielzeiten aus. Bürgermeister Dr. Brandl
setzte sich demgegenüber energisch für die
Weiterführung des Theaters ein. 1 Er schlug
vor, in den Verträgen mit den Künstlern eine
Klausel einzufügen, um bei eventuell auftre¬
tenden Schwierigkeiten die Verträge vor Ab¬
lauf der Spielzeit zum Ende des Rechnungs¬
jahres am 31 . März 1950 kündigen zu können.

Nachdem die Sitzung des Stadtrates auf
Antrag der sozialdemokratischenFraktion un¬
terbrochen wurde, um ihr die Möglichkeit der
Beratung über die Theaterfrage zu geben,
sprach Stadtrat Kappes (SP) nach Wieder¬
zusammentritt des Stadtparlaments die Bitte
aus, die Beschlußfassung über die Theater-
frage um eine Woche zu Verschieben . Obwohl
die Angelegenheit des Theaters vom Oberf•
bürgermeister als sehr dringend bezeichnet
wurde, entsprach man schließlich dem Antrag
der sozialdemokratischen Stadträte . Es ' ist zu
erwarten , daß in der nächsten Stadtratssit¬
zung am 8. März die endgültige Entscheidung
des Stadtrates über die Theaterfrage fallen
wird. hm .

Städt . Bühnen : Casino : „Lachender Globus “,
30.00 Uhr , Ende 32 .30 Uhr . — Kammer -
Spiele ; „Moral " 20.00 Uhx-, Ende 22 .15 Uhr .

Mittwoch , den 2. März :
Städt . Bühnen . Casino : „Im weißen Kö0I “,
20.00 Uhr , Ende 23.00 Uhr . — Kammerspiele :
„Amphitryon 38“, 20.00 Uhr , Ende 22,30 Uhr .

Täglich : ,
Lichtspiele , Casino : „Die Frau mit den
zwei Gesichtern “ . — Friedrichsbau : „Damals “ .— Kandelhof : „Draufgänger “ . — Harmonie :
Opernbali “. — Union : „Vergiß mein nicht “.

Freiburger Theaternotiren
Die Stadt . Bühnen wiederholen am Fa¬

schingsdienstag im Casino das bunte Pro¬
gramm „Lachender Globus “ und .im Kammer¬
spielhaus Ludwig Thomas, „Moral“, Am
Aschermittwoch steht auf dem Casino-Pro¬
gramm die Operette „Im weißen Rößl“ und
auf dem des Kammerspielhauses Giraudoux*
„Amphitryon 38“ (Alkmene-. , Christine
Mylius .)

Das 5. Sinfoniekonzert am 3. und 4. März
bringt Werke von Richard Strauß , Paul Hin-
demith und Johannes Brahms. Solist: Prof .
Friedrich Wührer, Wien (Klavier) . Leitung:
GMD. Schleuning. ■

Vom Neuaufbau des Hauptbahnhefs
Beim Wiederaufbau des Freiburger Haupt¬

bahnhofs geht es rüstig voran ; am Mittelbau,in den die eigentlichen Diensträume und die
Fahrkartenschalter su liegen kommen, ist das
Dach in seiner ganzen Ausdehnung mit Zie¬
geln versehen.

' Ueber der Dachkonstruktion
dieses Gebäudeteils erhebt sich ein Türmchen
aus Holz, das eine der Bahnhofsuhren auf¬
nehmen wird. In den nördlichen Flügel des
Gebäudes baut man zurze.it die Gepäckräum*
ein . Gegenwärtig werden alle Wiederaufbau¬
arbeiten von dem im Dienst der • Eisenbahn
schon länger tätigen Personal aüsgefiihrt, un¬
ter ihnen befinden sich auch bewährte Bau¬
arbeiter . -t;

Auf dem Feld und in Bauernhäusern
„requiriert “

Im vorigen Sommer führte eiti älterer Be¬
wohner des Kaiserstuhls, dem schlimme Feh¬
ler und Untugenden anhafteten , monatelang
das Dasein eines Feld- und Hausschrecks. Di«
Nächte verbrachte er in den Rebenhäusern
des Kaiserstuhls, tagüber entwendete , er,wenn sich Gelegenheit dazu bot, den auf dem
Felde arbeitenden Bauern die Körbe, mit dem
Vesperbrot und die mit Wein oder Most ge¬füllten Krüge. In Königschaffhausen ergat¬
terte er bei einem Einbruch vier Büchsen
Wurst, Butter und Brot, in Endingen stahl er
ein Fahrrad . Zu seiner Beute gehörten auch
zirka drei Zentner Zwiebeln, die er ' auf einem
fremden Grundstück „erntete“ und an einen
Metzgei- verkümmelte. Ende Oktober, als e*ihm in den primitiven Nachtquartieren zu un¬
gemütlich wurde meldete er sich freiwilligbei der Gendarmerie und legte ein Bekennt¬nis der Uebeltaten ab. — Das Amtsgerichtverurteilte den absonderlichen Kaiserstuhl¬
wanderer zu 9 Monaten Gefängnis. -t.

Beschlüsse des Kenzinger Stadtrats
Kenzingen. In der Stadtratssitzung vom

14 . Februar wurden folgende Beschlüsse ge¬faßt : Das Baugesuch der Otto Weber , Witwe ,
um Errichtung einer Feldscheune auf der
Gänsmatte wurde unter Vorbehalt genehmiĝ .
Dem Antrag der Frau Anna Häringer in
Wagenstadt um Aufnahme in das Bürgerrecht
der Stadt Kenzingen wurde stattgegeben. —
Dem Bau einer elektr . Leitung zum Forsthaus

“■Langenbach im Muckental soll nähergetreten
und es sollen Angebote von zuständigenUnternehmen eingeholt werden. — Dem An¬
trag der Gemeinde Weisweil um Hilfe beim
Wiederaufbaû der zu 90 Prozent zerstörten
Gemeinde wurde einstimmig beigepflichtet.
Die hiesigen Geschäftsleute sollen durch ein
Schreiben des Bürgermeisters um einen ent¬
sprechenden Beitrag angegangen werden,ebenso wird die Stadt durch ©me Bäuholz¬
spende sich in nachbarlicher Verbundenheit

beteiligen. — Dem Bezirksbienenzuchtverein
Kenzingen wurde im Heidewald ein Gelände¬
stück zur Erstellung einer Reinzuchtbelegstelle
pachtweise überlassen. — Der Bürgermeister
gab einen Bericht über den Fortschritt der
Aufräumungsarbeiten und besprach Einzel¬
heiten über den Erwerb eines Teilgrund¬
stückes der Frau Franz Schulz , Witwe , Won¬
nental , zur Fortführung dör heuen Straße
vom Wonnental aus zum Gewann Gäns-
matten. — Außerdem nahm der Stadtrat da¬
von Kenntnis, daß , im Hochwald — Dienst¬
bezirk Langenbach — in der Nacht zum
10 . Februar 1949 110 fm Tannenwald 1durch
den Sturm umgeworfen wurden . — Der Be¬
richt des Bürgermeisters •• über , die bevor¬
stehende Schülerspeisung wurde mit, Ge¬
nugtuung aufgenommen und die notwendigen
Maßnahmen zu deren Durchführung beschlos¬
sen .

Fcutsches Theater in Konstanz:
Drei Mann auf einem Pferd \

Für die Fastnachtszeit serviert uns das
Deutsche Theater in Konstanz wieder einmal
leichtere Kost, um - die sich drei Köche be¬
mühten , denn neben den beiden amerikani¬
schen Vätern des Lustspiels, John Cecil Holmund Georg Abott, hat offenbar auch Axel
Ivers , der das ans Schwankhafte streifende
heitere Stücklein für die deutsche Bühne ein-
i'iehtete , einigen Anteil am gefälligen End¬
produkt . Dieses nimmt seinen Hauptreiz ausdem Zusammentreffen der kleinbürgerlichenWelt des berufsmäßigen Reimeschmieds Erwin
Trowbridge mit dem Trio Patsy , Charlie und
Erankie , drei skrupellosen Turfhyänen, dieihren Lebensunterhalt aus den recht unsiche¬ren Einnahmen aus Rennwetten bestreiten.Das saubere Terzett ist wieder 'einmal zuEnde, als der Zufall ihm diesen Erwin indie Hände spielt, der mit geradezu hellsehe¬rischer Sicherheit über die rechten Tips ver-iugt . Selbst hat er von den ungeahntenMöglichkeiten dieses Wissens praktisch nieGebrauch gemacht , da er sich sowohl inseiner bescheidenen Häuslichkeit wie in sei-
?eF abhängigen , schlecht bezahlten Stellung«ex dem GlückwunschgedichteverlegerCarverecht wohl fühlt . Aus dem Zusammenprallbeiden wesenhaft entgegengesetzten
,1“™ * ergibt sich eine ganze Reihe teils' astjsehster Auftritte, teils heiterster , der

Spannung nicht , entbehrender Situationen,zumal im Katalog der Nebenpersonen esnicht an einer bunten Musterkarte drollig¬ster Typen mangelt (Von ihnen könnte manohne sonderlichen Schaden für die Gesamt¬
wirkung nur die Reporterin und den Presse¬
fotografen streichen) .

Zum erstenmal in Konstanz führte Ulrich
Hoffmann die Regie . Man empfand esbesonders wohltuend, daß auch die schwere¬
lose Gabe, mit größter Sorgfalt vorbereitet,in ansprechendstem Rahmen — die drei Büh¬nenbilder entwarf Jan Schiubach — undin einer sehr temperamentvollen Aufführunggeboten wurde, ohne daß die leise anklin¬
gende ernstere Problematik dabei erschlagenwurde. D r herzliche Dank des Hauses, des¬sen lückenhafte Besetzung bei der Fülle von
Fastnachtsveranstaltungen nicht wunderneh¬
men konnte, galt aber auch den ganz her¬
vorragenden schauspielerischen Leistungen.
Michael Grahn , der immer wiedes- durch diefrische Natürlichkeit, Gelöstheit und Einfach¬heit seiner Darstellung überrascht, gab alsErwin Trowbridge eine glänzende Charakter¬studie. Das Triumvirat der wettenden Nichts¬tuer , von denen das Lustspiel seinen Titelbekam, wurde von Siegfried Lowitz, JosefRada und Hannes Hauser in einer nicht zuüberbietenden Realistik in Maske . Geste undSprache verlebendigt. Jöns Anderson (Archi¬tekt Dobbins ) , Heinz Miller (Carver) und
Eugen Bergen (Barkeeper) rundeten diemenschliche Musterkollektion des Stückes .

Aus der Reihe der weiblichen Rollen , die in
letzter Minute umbesetzt werden mußten,hoben sich Elisabeth Müller als liebenswürdige
Frau Trowbridge und die kesse Mabel Ur¬sula Sträulis heraus , die dem Bild des Schie¬
bermilieus in dem famosen Turfhotel erst
die rechten Lichter aufsetzte und viel Farbe
gab . W . Seh.
Konzertbericht aus Freiburg:

Das Schwaller-Quartett
Es war ein anregender Abend, den das

Schwaller-Quartett einem leider wenig zahl¬reichen Publikum "bereitete. Dieser Quartett- ,
Vereinigung sind vielerlei Vorzüge nachzu¬rühmen ; worauf im Interesse der weiteren
Steigerung ihrer Leistungsfähigkeit hinge-
wiesen werden muß, ist einmal die Tatsache,daß nicht alle Stimmen durchaus gleichwer¬tig besetzt sind, darin auf das Streben nach
Erziehung orchestraler Wirkungen, fernerauf eine tonliche Schärfe, die durch die un¬
gewöhnlich hohe Stimmung, deren sich die
Herren bedienen, noch verstärkt wird. Wasaber - für das Schwaller-Quartett einnimmt
und den Hörer lebhaft zu fesseln vermag,ist die Frische und Unmittelbarkeit, de's Mu-
sizierens , das vom Primarius Karl S c h w a 1 -
ler ausgehende und die Partner mitreißende
musikbesessene Temperament sowie die ein¬
heitlich geschlossene und markant profiliex-te
Gestaltung.

Als erste Programmnummer hörte man das
G-dur-Quartett , op . 149, von Julius Weis“
mann, eine kammermusikalisch fein gearbei¬
tete, um eine über romantisches Epigonentum
hinausgehende modernere Tonsprache be¬
mühte Komposition, freundlich ansprechend,mit mancherlei reizvoll aparten Zügen . Die
andere Novität, das III . Streichquartett von
Bohuslav Martinu : nicht nur dem Namen,sondern auch dem Wesen nach zeitgenössi¬
sche Musik , sicherlich beeinflußt -von Stra-
winsky, dennoch eigengewachsen , faszinie¬
rend durch die Kräfte einer packend Vitalen
Rhythmik, einer nicht funktionell gebunde¬
nen, sondern aus dem Klang heraus gestalte¬ten Hai-monik . und einer aus geistvollemMo¬
tivspiel zuweilen steil aufschießenden, sehr
individuellen Melodik . Mit dem Vortrag
dieses prächtigen Werkes erreichte das
Schwaller-Quartett die stärkste Wirkungs-
intensität seiner Interpretationskunst (nur
wäre manches im 1 . Satz weniger derb an¬
zufassen , klanglich noch mehr zu differen¬zieren wünschenswert gewesen ) . Schuberts
posthumes d-moll -Quartett ei-schien uns imersten und im Variationen-Satz aus dem
österreichischen in ein , nördlicheres, kühle¬res und härteres Klima verpflanzt, doch
wurde dem Scherzo und dem — wirklichpresto und prestissimo gespielten — Finaleeine bezwingende Darstellung zuteil. DieKünstler wurden mit lebhaftem Beifall aus¬gezeichnet . Fr , w , Lothar.



Abschluß der Singener Kaffeegeschichte
Singen . Das in der Aula des SingenerRealgymnasiums am vergangen Dienstag undMitiwom tagende Landgerient Konstanz un¬ter dem Vorsitz von LandgerichtsdirektorHenneka, zwei Berufsncmern und zweiLaienrichtern (die Anklage wurde vonStaatsanwalt Hank vertreten ), verkündete

folgendes Urteil: Wachmann Anton Sieger,die Taxiunternehmer Emst und Wilhelm
Decker je fünf Monate Gefängnis, KaufmannErich Decker sieben Monate, Autounterneh¬mer Heinrich Schuhmacher und Kraftfahrer
Emst Knirß je neun Monate, Hans Knirß einJahr und drei Monate , Kaufmann Walter
Schuhmacher sechs Monate, Kraftfahrer
Heinrich Blauen acht Monate , Kraftfahrer
Albert Bolli vier Monate . Sechs weitere An¬
geklagte erhielten Gefängnisstrafen von zwei
bis drei Monaten. Bei einigen wurde die auf
Diebstahl lautende Anklage in Hehlerei bzw.
Begünstigung umge wandelt. Ein Angeklagterwurde zu einer Geldstrafe von 600 DM ver¬
urteilt und in zwei Fällen erfolgte Frei¬
sprechung. Die Verfahren gegen Paul Zettel
und Wilhelm Schäfer wurden abgetrennt. Der
Leiter der Transport-Regie wurde inzwischen
festgenommen.

Der in der weitesten Umgebung bekannte
Kaffeediebstahl auf der Stettener Höhe am
25. November 1948 beherrschte alle Gemüter
in Singen. Der Andrang der Bevölkerungwar auch dementsprechend, viele konnten
keinen Einlaß finden. An jenem bewußten
Abend des 25. November war von den Tä¬
tern , die um den Transport von Kaffee durch
die Transportregie wußten, die Stettener
Höhe als ,.ideales Gelände“ für den Dieb¬
stahl ausersehen worden . Durch Aufspringenauf den langsam den Berg nehmenden Wagenund Aufschlitzen der befestigten Wagen¬plane kamen sie aif den Kaffee heran und
warfen in kleinen Abständen sieben Säcke
herunter , die sogleich von den mitge¬führten Taxiwagen aufgeladen wurden. Bei
dieser Handlung wurden sie von einem In¬
sassen des Kaffeewagens bemerkt und durch
einen Zufall erkannt Nun fehlte dieser Mann
bei der Verhandlung, er war auf Fernfahrtim Rheinland und saß dort angeblich miteiner Wagenpanne fest. Durch dessen Fehlen
wurde nicht ganz klar, ob der Diebstahl in
Einvernahme mit dem Fahrer der Transport-
Regie durchgeführt wurde oder nicht. Alle
Aussagen der Angeklagten gingen dahin, daß
die beförderten Waren keine Liebesgaben
(Kaffee, Kakao, Schokolade ) , sondern einfachSchieberwaren seien , was eindeutig daraus
hervorging, daß die Waren keinen bestimm¬ten Empfänger hatten und meist auf ganzabenteuerliche Weise an den Mann gebrachtwerden mußten. Durch diesen täglichen Um¬
gang mit den begehrten Waren und das
Wissen um deren unrechtmäßige Verteilungleiteten die Täter für sich das Recht ab, auchdavon zu nehmen.

Noch einige Diebstähle in Kakao und
Schokolade konnten den vorgenannten An¬
geklagten bewiesen werden. Doch das dürfte

beileibe nicht alles sein . Da fragte man sichmit Recht, wie diese Großschiebereien, dieein offenes Geheimnis waren, solange un¬beanstandet blieben, zumal sie jetzt nurdurch einen Zufall und nicht durch die Kri¬
minalpolizei aufgedeckt wurden.

Singen . Festgenommen wurden neun Per¬
sonen zur Feststellung ihrer Person. Zur An¬
zeige gelangten: eine Person wegen Ueber-
tretung des Gaststättengesetzes, zwei Per¬sonen wegen Verstoß gegen die Gewerbe -.
Ordnung , eine Person wegen Trunkenheit,drei Personen wegen groben Unfugs und eine

-Person wegen Diebstahlsverdachts.Singen. Kürzlich fand die Gründungsver¬sammlung des Instrumental-Vereins Singen
dem Verein von der Militär-
Genehmigung erteilt worden

ist. Der Vorstand besteht aus den Her¬ren Josef Waibel (1 . Vorsitzender) , FerdinandVeit (2. Vorsitzender) , Josef Ummenhofer
(Rechner ) , Josef Stärck (Schriftführer) und
Albert Berni (Beirat) . Der Verein wird seine
Tätigkeit anfangs März aufnehmen.

statt , nachdem
regierung die

Stockach . Ein mit drei Angehörigen der
französischen Wehrmacht besetzter Jepp ver¬
unglückte durch Absturz von der Fahrbahn.Die drei Insassen, Angehörig # der Unter¬
offiziersschule Langenargen wurden auf der
Stelle getötet. — Am Steilhang unterhalb
Werenwag stürzte ein großer; Felsblock indie Tiefe und durchschlug das Haus , der Wit¬
we Pauline Wolf, die erhebliche Verletzungenerlitt . Die im gleichen Zimmer schlafendeTochter blieb unverletzt. Durch den Fels¬sturz ist ein Gesamtschaden von 200 DM ent¬standen.

Ueberlingen als Kur» und Kneipport
Auch Ueberlingen rüstet sich für die kom¬mende Reisezeit . Es werden die üblichen

Vorbereitungen zur Propaganda getroffen, so¬wohl seitens der Stadt als auch vom Hotel-und Gaststättengewerbe. Der Umstand, daßder Bürgermeister unter Zustimmung desStadtrates den einen der beiden Beigeordne¬ten mit seiner besonderen Vertretung in
Sachen des Kurwesens, besonders der
Kneippangelegenheiten betraut hat , läßt ver¬muten, daß man nicht vorhat, deren Weiter¬
verfolgung etwa wieder aufzugeben, wie esauf Grund mancher Stellungnahmen den An¬
schein haben konnte, ‘sondern daß man im
Gegenteil größere Aktivität zu entfalten be¬
absichtigt. — Als vor etwa 1% Jahren der
damalige Stadtrat den Ausbau Ueberlingenszum Kneippbad beschloß und den Kneipp¬kurarzt Dr. A . Funke vom Kurhaus St. Ur¬ban in Freiburg hierher berief, war in der
Bürgerschaft, besonders in Kreisen des Gast¬
wirtsgewerbes, starke Zurückhaltung zu spü¬ren. Man wollte dort nicht glauben, daßeinmal die Zeit kommen könne, in der derFremdenverkehr im Vergleich zur Vorkriegs¬zeit nachlassen könne, weil einfach dieschlechteren wirtschaftlichen Verhältnisse
nach , dem verlorenen Krieg vielen früherenGästen nicht erlaubten, ebenso viel wiefrüher für seine Erholungs- oder Vergnü¬gungsreisen auszugeben. Die inzwischen er¬
folgte Währungsreform und die Erfahrungenmit den schon im ersten Jahr gekommenen700 Kneippkurgästen haben eine gewisse Um¬
stellung erkennen lassen. Verschiedene Ho¬tels und Pensionen, ebenso wie Privathäuserdrängen sich dazu, auch Kneippkurgäste zu- ’
gewiesen zu bekommen . Ein neuer Prospektüber die Möglichkeiten der Ausübung vonKneippkuren wird dem alten, schönen desKurortes Ueberlingen jetzt beigefügt. Beidestehen den Besuchern , die. sich unterrichtenwollen , auf Anfordem beim städtischen Ver¬kehrsamt zur Verfügung. Dadurch , daß
Ueberlingen nun die Ergänzung im Kneipp¬bad gefunden hat, ist ihm eine stetigere

wirtschaftliche Grundlage für die kommen¬den Zeiten geboten , auch wenn in diesen
größere Sparsamkeit seitens der Reisenden
geübt werden muß . •

Für die Behandlung der Kneippkurgästesteht seit kurzem auch noch ein zweiter
Kneipparzt zur Verfügung. Es ist dies Dr.P. S. Baumgarten, der aus Wörishofen her¬
übergekommen ist. Sein Name hat besonde¬ren Klang, da schon sein Vater der bekannte
ärztliche Freund des alten Pfarrers Kneippwar. Die Badeanstalt, die Ueberlingen vor
dem ersten Weltkrieg schon erbaut hatte, istnun modernisiert' und weiter ausgebaut wor¬den , so daß sie technisch allen Anforde¬
rungen genügt, wenn rein äußerlich imLaufe der Zeit auch noch einige Aenderungenund Verschönerungen zweckmäßig erschei¬
nen . Im Freien hat man Wassertretplätze,Tauwiese , Gymnastikplatz und anderes
geschaffen , so daß auch in dieser Hinsichtallen Anforderungen entsprochen wird ; ja,die Lage dieser Einrichtungen ist landschaft¬lich ganz außergewöhnlich reizvoll und ein¬
zigartig.

In Ueberlingen besteht nunmehr auch das
einzige Kneipp-Krankenhaus des deutschen
Südens , das in der „Seeburg“ geschaffenwurde und schon jetzt im Februar voll be¬
legt ist. Es wird wohl früher oder späteran seine Erweiterung gedacht werden müs¬sen . Im Betriebe des Kurbades sind zweiBademeister pnd eine Bademeisterin tätig,die auch Ausbildung in der Kneippschen Be¬
handlungsweise genossen haben.Das altbekannte städtische Badhotel, dasin den letzten Jahren vom Gouvernement
Miütaire für dessen eigene Zwecke belegtworden war, soll entgegenkommenderweisein Kürze geräumt _werden, so daß es wieder
seinem eigentlichen Zweck zugeführt werdenwird. Damit ist auch für verwöhntere Kur¬
gäste eine ihren Ansprüchen gerecht wer¬dende Aufnahme gewährleistet. Auch viele
andere Hotels , Pensionen und Gaststättensind kürzlich aus der Beschlagnahme entlas¬

sen und für private Benutzung wieder frei¬
gegeben worden. Es werden zur Zeit auchPrivathäuser neu als Kneipp-Kurhäuser ein¬gerichtet.

Bald werden im Badgarten wieder, wie vordem Kriege, die Klänge der vom 1 . Mai abmusizierenden Kurkapelle ertönen und dieGäste und die Einheimischen werden dabeiauf und ab wandeln und sich der schönenStunden am Ufer des Sees freuen.
W. E. D.

Schulraunot und Erweiterungsbauten
in Konstanz

Konstanz: In der letzten Stadtratssitzungwurde die immer mehr in Erscheinung tre¬tende Schulraurnnot beleuchtet. Es wurdedarauf ' hingewiesen, daß die Volksschulenunter den gegenwärtigen Verhältnissenihren Stundenplan nicht erfüllen können. Die
Volksschulen in Konstanz seien stunden¬
mäßig die schlechtesten im ganzen Schul¬bezirk, denn nur 50 bis 60 . Prozent des Stun¬
densolls würden erreicht. Somit sei es auchden Lehrern unmöglich , den vorgeschriebe¬nen Lehrstoff zu bewältigen. Von demok^a-trischer Seite wurde vorgetragen, an die Be¬
satzungsmacht heranzutreten , damit diese
wenigstens einen Flügel der Peterhausener
Schule zur Verfügung stellt — Immer dring¬licher werden die baulichen Erweiterungenund Neuanschaffungen bei den technischen
Werken und bei den Verkehrsbetrieben. DasGaswerk benötigt 2.8 Millionen , das Wasser¬werk 1,2, das Elektrizitätswerk 1,3 Millionenund die Verkehrsbetriebe 350 000 D-Mark .Der in den nächsten Jahren anfallende Ge¬samtaufwand für die Stadtwerke und dieVerkehrsbetriebe wird auf rund 5,4 Mil¬lionen D-Mark veranschlagt. — Im weiterenVerlauf der Sitzung wurde mitgeteilt, daßfür das Jahr 1949/50 nur ein Drittel des Holz¬bedarfs von 1948 zugewiesen werde, da miteiner höheren Kohlenzufuhr gerechnet wer¬den könne. Die Einschlägerselbstaktionmußaufrechterhalten werden, nachdem die Forst¬ämter erklärt haben, auch die geringere Holz¬
menge nicht aufbringen zu können.

' '
In einer Veranstaltung der BezirksgruppeSeekreis des Badischen Presseverbandes, zuder auch Architekten und Kommunalpolitiker

eingeladen waren, wurde das Bauproblemerörtert . Dabei wurde darauf hingewiesen ,daß der heutige Wohnungsbau technisch völ¬lig veraltet sei . Von Bürgermeister Diez,Singen , wurde darauf abgehoben, daß prak¬tisch ohne ein neues der Stadt das Allein¬recht über den Baugrund gebendes Boden¬recht nichts Wesentliches vollbracht werdenkönne. In diesem Punkt seien alle Fachleute
einig, gleichgültig , welcher Partei sie ange¬hören.

Hotel „Feldberger Hof“ erneut beschlagnahmt
Das Hotel „Feldberger Hof“, das vor exni» -

gen Wochen auf den 1 . März für den deut¬
schen Fremdenverkehr freigegeben worden
war, wurde erneut bis auf weiteres be¬
schlagnahmt.

DANKSAGUNG
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger und herzlicherAnteilnahme , für die Kranzspenden und das zahlreicheGeleit zur letzten Ruhestätte beim Heimgang unsererUeben , unvergeßlichen Mutter , Schwiegermutter , Groß¬mutter und Urgroßmutter

Klementine Oswald
geb . Müller *

sagen Wir aUen herzlichen Dank .
Fahrnau , den 34. Februar 1949

Im Namen aller Hinterbliebenene :
Martha Aumann -Oswald . (4-46)

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Oeffentliche Erinnerung

Zur Vermeidung kostenpflichtiger Einziehung sind zu zahlen :am 5. März 1949 :
1. Lohnsteuer für Februar oder letzte Lohnzahlungswoche , ein¬

schließlich Kirchenlohnsteuer (IO1/. der Lohnsteuer ) ;am 10. März :
2. Umsatzsteuer für Februar nach Maßgabe der gleichzeitig ab¬

zugebenden Voranmeldung ;
9. Beförderungssteuer für den Personen - und Güterverkehr ;Zu . den in den Steuerbescheiden bezeichneten Fälligkeitsterminen :
4. Abschlußzahlungen auf die Einkommensteuer , Körperschafts¬steuer , Gewerbesteuer und Umsatzsteuer 1946 und 1947 .Bei nicht rechtzeitiger Zahlung Ist ein Säumniszuschlag von 5%des Rückstandes verwirkt .

Die Finanzämter :
Freiburg , Emmendingen , Lahr , Lörrach , Müllheim

Neustadt , Schopfheim und Wolfach (4-43)

Zuchtviehversteigerung
Die für den 24. 2. 1949 in Ichenheim vorgesehene Zuchtviehver¬steigerung wird aus technischen Gründen auf Donnerstag , den10. März 1949 um 11.00 Uhr nach Lahr - Dinglingen (Obstmarkthalle )verlegt . Die Zuweisungen werden damit ab sofort eingestellt . Son¬derkörungen : 9 . 3. 1949, 13.00 XJhr. Auftrieb : Etwa 90 Jungfarrenund einige weibliche Tiere .

große ^Angebot bietet beste Ankaufsgelegenheiten für die Ge¬meinden . Für Verladegelegenheit ist gesorgt . Personen aus Seu¬chen - und Sperrgebieten (15-km -Zone ) ist der Zutritt verboten .
Landesverband badischer Rinderzüchter e . V.

Geschäftsstelle Freiburg i . Br.
ab 1. März 1949 Wilhelmstrafje 14

STELLENANGEBOTE

Gesucht wird in Arzthaus zuverl .
ges , sauberes und fleißiges Mäd¬
chen nicht unt . 20 Jahren . Koch¬
kenntnisse erwünscht . Ang . sind
zu richten unt . Nr . L 95 an „Das
Neue Baden “, Lörrach , Tumrin -
ger Straße 219. (*4-45 )

Suchen Sie eine schriftl . Heim¬
arbeit bei gutem Verdienst ,dann wenden Sie sich an Fritz
Sütterlin , Grenzach (Baden ),Köchlinstraße 24. Unkostenbei¬
trag DM 1.— bitte beilegen . (*406)

2 perfekte Stenotypistinnen zum
alsbaldigen Eintritt gesucht .
Zeugnisabschr . sind beizufügen .
Ang . unt . Nr . 1129 W an „DasNeue Baden “, Lahr .

AN . UND VERKAUFE

Leichtmotorrad , Wanderer , Fich -
tel & Sachs -Motor , 74 ccm , gutbereift , zu verkaufen . (Reisei -
Schreibmaschine in bestem Zu¬stand gesucht , Angebote anR . Honsch , Rheinfelden (Baden ).Zollstr . 8. —’

(4-39)

GELD/LIEGENSCHAFTEN

Wohnhaus (4 mal 2- u . 4 mal 3-
Zimmer -Wohnungen ) in zentra¬
ler Lage in Offenburg zu ver¬
kaufen . Zuschr . unt . Nr . 22 an
„Das Neue Baden “, Offenburg
erbeten . (G4-47 0/170 )

Bis Donnerstag , 3. März 1949 :
Zarah Leander

ih einem ihrer besten Filme ,
der überall begeisterte

Damals
Zarah Leander , Hans Söhn -
ker , Karl Marteil , Hans Stü -
we , Hilde Korber , Hans

Brausewetter .
Neueste Wochenschau !

Jugendfrei ab 14 Jahre !
Anfangszeiten : Donnerstag
hur 14 Uhr ; Montag 14, 16.15,
18.15 u . 21 Uhr ; Dienstag u .
Mittwoch 14, 16.15 und 18.15

Uhr . (4-42)

Fihumin isi 10 X Mist
Fischhumus-Dünger

FIHUMIN
an Wieder^ erkäufer und Großab¬nehmer sof . lieferte. Alleinhersteller
Fl H U Ml GES. M. B. H .
Hamburg 1, Ballindamm 10 (G4-44

Kreissägeblättei
in allen Größen , aus la Tiegelgufjsfahl ,
geschränkt und geschärft , ohne Eisen¬
scheine zu Fabrikpreisen direkt an Ver¬

braucher ab Lager lieferbar
*** *** * *** * ** ,, * *** **** *

HELMUTHJUNG
Maschinen und Werkzeuge - Geisweid (Kr .Siegen )

Bronailai -KatarTh, Asthma usw . bekämpftman erfolgreich mit dem altbewährten
BERGONA BRUST- UND HUSTENTEE
ln allen Apotheken erhältlich .

HARMONIE
Lichtspiele Freiburg i. Br.—

Grünwälderstraße 18

Bis Donnerstag !
Die Ausstattungs -Operette
von ganz großem Format

Opernball
Ein Mosaik aus verliebten
Torheiten und übermütigen
Scherzen , aus Walzermalo -
dien und mit dem Reigen
schöner Frauen , mit Marte
Harell , Paul Hörbiger , Heli
Finkenzeller , Hans Moser ,Theo Lingen , Fita Benk -

hoff , Will Dohm .
Ab Freitag , den 4. S. 1949
Ein Film ohne Beispiel !
Der Glöckner von

Notre Dame
mit Charles Laughton ,Maureen O ’Hara unter der

Regie von Wilhelm Die -
terle .

Tägl . : 14.00, 16.20, 18.40 und
21.00 Uhr . Vorverkauf tägl .

von 10—12 Uhr . (3-95)

UAllOJ « ^f THEATER \
Freibiirg i . Br .

Bis Donnerstag !
Ein unvergeßliches

Erlebnis
Benjamino Gigli — Magda

Schneider in
Vergiß mein nicht

Ein Musikfllm mit Curt
Vespermann , Peter Bosse ,

Siegfried Schürenberg .
Jugendfrei !

Ab Freitag , den 4. 3. 1849
Ein Filmlustspiel von Hel¬

mut Käutner
Frau nach Maß

Nach dem gleichn . Büh¬
nenstück von E . Foerster ,mit Hans Söhnker , Leni
Marenbach , Dorit Kreyß -

Ier , Hilde Hildebrand .
Jugendfrei !

Tägl . : 14.15, 16.30, 18.45 und
21.00 Uhr (außer Donners¬
tag ) . Vorverkauf tägl . ab

13 .00 Uhr . (3-97)

ScUöh und gut
in Stoffqualität undVerarbeitung
sind die modernen Zwei -Reiher-
Anzüge , die Sie beim Kleider*
berater bekommen !

iJMu »
FREIBURG IM BREISGAU
Eisenbahnstraße I
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